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Piratenfall tossak nur ein Auftakt
-MLErL .L-

kngUscher Kreuzer erneut auf der Lauer
Zynisches kingeftandnis der britischen Meuchelmörder— Was kngland „fair nennt

Amsterdam,  21 . Februar.
In der „Daily Mail " heißt es zu dem ruchlose» Uebcrsall

englischer Seestreitkräste aus die „ Altmark " : „Was sür ein
Notenaustausch auch stattfinden mag , wir hossen, daß es
der Welt klargemacht werden wird , daß England künftig
unter den gleichen oder ähnlichen Umständen genau so han¬
deln wird , wie in diesem Fall , nämlich fest, furchtlos „ fair"
und damit mit dem unabänderlichen Entschluß , die Freiheit
unter der englischen Flagge zu wahren ."

Kopenhagen , 21. Februar.
Der dänische Rundfunk gab Dienstagabend unter Bezug¬

nahme auf eine italienisch « Quelle eine Meldung wieder , wo¬
nach «in englischer Kreuzer der swuthalnptvMass « vor der
norwegischen Küste stationiert worden sei, zweisellos zu dem
Zweck, sich für neue Neutvalitätsbrüche bereit zu halten.

Eindeutiger und aggressiver konnte es das Londoner
Blatt den Neutralen wirklich nicht zu verstehen geben,

worauf die unverschämten britischen Piratenaktionen,
die ein ausgeklügeltes System der Völkerrechtsverletzun¬
gen darstellen, hinauswollen : die gesamte neutrale
Welt soll unter den brutalen Druck der Heckenschützen,
Mordbanditen, Plünderer und Maulhelden vorn
Schlage Churchills und seiner hatztriesenden „Cossak"-
Mannschast gestellt werden! Das im Jössing-Fjord von
der britischen Admiralität befohlene ( !) Verbrechen
wird, obschon in der gesamten Kulturwelt auf das
schärfsteverurteilt , ohne jede Verschleierung der ver-
abscheuungswllrdigenMotive des Vorgehens der Plu-
tokraten sogar noch als Signal zu weiteren
hinterhältigen Uebergriffen  bezeichnet. So
bringt es jedenfalls „Daily Mail " der noch vom Drama
an der norwegischen Küste heftig erschütterten nicht-
plutokratischen Öffentlichkeit frivol zur Kenntnis.
Tatsächlich hat sich denn auch bereits ein englischer

Kreuzer, wie unser Kopenhagener Mitarbeiter im An¬
schluß an das Londoner Pressezitat meldet, zur Aus¬
führung einer neuen Schandtat vor der norwegischen
Küste auf die Lauer gelegt. Die Frage liegt nahe,
wie die Neutralen die ihnen mit provozierendemZynis¬
mus angekündigte Fortsetzung der britischen Seeräuber¬
streiche zu parieren gedenken. Die freche Aeußerung
der „Daily Mail " läßt den sogenannten kleinen Staa¬
ten keinen Raum und keine Zeit mehr für irgendwelche
Zweifel über den Ernst der von England ebenso robust
wie planmäßig geschaffenenkritischen Lage. Werden
nun die unmittelbar bedrohten neutralen Staaten zur
sichernden Tat  schreiten ? Werden sie alle ihre
Kräfte auf die. gemeinsameaktive  Verteidigung ihrer
von der Londoner Piratenregierung mit Füßen getre¬
tenen Rechte zu konzentrieren? mü.

Srontsteim- Zielstafen für Truppenlandung
Sie englischen Interventionsplüne —Hintergründeeines Hore-velislras-flrtikels

fler Vestrmaäiksberichr
Berlin,  21 . Februar.

Das Lberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Südost-
wärts Buscndors aus französischem Boden vernichtete ein
Spähtrupp ' einen feindlichen Lastkraftwagen mit etwa zwan¬
zig Mann . — Die Luftwaffe sührte Ausklärungssliigc bis in
die nördlich « Nordsee durch.

englischer ranker torpediert
> Rom,  21 . Februar.

Der britische Petroleumdampscr „Jmperial Transport"
(8022 BRT .) ist torpediert worden . Das Schiff wurde in zwei
Teile gespalten . Die Besatzung hatte aus dem rückwärtigen
Teil Zuflucht gesucht und wurde nach drei Tagen von einem
Kriegsschiff gerettet . — Das dänische Motorschiss „ Tietgen"
ist in Aarhus durch einen Brand zerstört worden.

Zwei weitere dampser untergegangen
Amsterdam,  21 . Februar.

Reuter meldet aus London : Unter den neutralen Schissen,
die in der vergangenen Woche sanken , befanden sich auch zwei
Schisse, deren Untergang bis jetzt nicht gemeldet worden war,
und zwar ein finnisches und ein norwegisches Schiss. Bei
dem finnischen Schiss handelte es sich um den Dampfer
„Wilja" (6672 BRT .), der infolge einer Explosion unter¬
ging . Die ganze Besatzung wurde gerettet . Das norwegische
Schiss hatte den Namen „Sangsta  d" (4297 BRT .). 28 Mann
der Besatzung und ein Passagier wurden gerettet.

wieder Flieger über kngland

Irre . Kopenhagen , 21. Februar.
Der frühere englische Kriegsminister Höre Belisha setzt, sich

in einem Artikel im „ News os the World" mit allein Nach¬
druck für eine aktivere Hilfe Englands sür Finnland ein.
Sicherlich sei, so schreibt Belisha u. a., die bisherige Unter¬
stützung der Alliierten für Finnland , indem sie den Kauf
gewisser Niistungsgegenstände und die Entsendung von Frei¬
willigen zuließen , nicht alles , was sie tun könnten.

Höre Belisha verweist dann aus die Bedeutung der schwe¬
dischen Erzlieferungen für Deutschland.
Könnte man Deutschland dieser Lieferungen berauben , so
würde der Fähigkeit Deutschlands , den Krieg fortzusetzen, eine
zeitliche Grenze gesetzt sein. Unter Hinweis auf Artikel 16
der Völkerbundssatzung , der das Durchmarschrecht sür Trup¬
pen vorsteht , meinte Belisha , daß Norwegen ein treues Mit¬
glied des Völkerbundes sei und daß England und Frankreich
das Recht hätten , die jüngste Entschließung des Völkerbundes
auch so auszulegen.

Wenn England jedoch diese Gelegenheit verpasse, dann würde
Englands Sache nur noch in trübem Licht erscheinen und
die Aufgab« der Alliierten schwerer werden . Einstweilen seien

England und Frankreich in der Defensive. Jetzt sei jedoch die
Zeit gekommen, den Krieg wirklich auszukämpfen.

Zwei Zensurlücken in Höre Belishas Propagandaartikel für
eine Skandinavien -Intervention betreffen, wie in englischen
politischen Kreisen verlautet , die praktischen Vorschlage des
-jüdischen Exkriegsministers für die Nebersührung der von
ihm vorgeschlagenen Truppen nach Skandinavien . „News
Ehroniole " hat bereits handgreiflich angedeütet , was für eine
Bewandtnis es mit diesen Empfehlungen haben dürft «, denen
bei Höre Belishas vielmonatiger prominenter Mitarbeit im
Kriegskabinett und seiner heutigen einflußreichen Berater-
stellung sowie bei seiner Kenntnis intimster Vorbereitungen
und Pläne die größte Bedeutung zukommt. Höre Belisha
sucht nämlich sür eine Verletzung der norwegischen und schwe¬
dischen Neutralität Stimmung zu machen. Zm letzten Augen¬
blick scheinen der englischen Zensur Bedenken gekommen zu
sein, und sie veranlaßte die Streichung der heiklen Stellen.

In dänischen Kreisen mit guten Verbindungen zu England
verlautet , daß die englischen Pläne , die Höre Belisha beinahe
verraten hätte , daraus hinauslaufen , den norwegischen Hasen
Drontheim als Zielhasen sür Truppenlandungen und als
Umschlagplatz für Kriegsmaterial zu benutzen, da von hier
aus günstige Bahnverbindungen über Schweden nach Finn¬land führen.

Kotzt entkräftete Kalifar
krr . Kopenhagen , 21, Februar.

Nach englischen Meldungen haben deutsche Flugzeuge am
Dienstag die englische Küste insbesondere vor Susfolk und
Northuinberland überflogen . Am Montag seien deutsche Flug¬
zeuge vor der Nordostkiiste Schottlands gesichtet worden.

englische Sreuelmeldungenwiderlegt
Reval , 21. Februar.

Im Zusammenhang mit der Bsrsenkung des estnischen
Dampfers „Linda"  in der Nordsee wurde von englifcher
Seite die Nachricht verbreitet , die Besatzung der „Linda
sei selbst in den Rettungsbooten noch von einem deutschen
Flugzeug beschossen worden , wobei ein Mann getötet , der
Kapitän und mehrere andere leichter verletzt worden seien.
Diese Nachricht war von der estnischen Presse säst durchweg
kritiklos gebracht worden , was zu einer Richtigstellung von
deutscher. Seite Anlaß gab. Nunmehr sind 10 Mann der
Besatzung unter Führung des Zweiten Steuermannes mit
dem estnischen Dampfer „Estonia " aus Stockholm in Reval
eingetroffen , während der Kapitän , der Erste Steuermann
und ein Heizer der „Linda " sich noch IN Norwegen un Kran-
kenhauS befinden . Auf die Frage , ob die Besatzung nach der
Versenkung des Schisses von einem Flugzeug aus beschossen
worden sei, erklärte der Zweite Steuermann der „Linda
kategorisch : „Nein , wir haben kein Flugzeug gesehen. Auch
geschossen hat aus uns niemand . Der Tod eines Mannes der
Besatzung sei durch einen Herzschlag herbeigesuhrt worden.
Der Kapitän und die übrigen In Norwegen in Krankenhaus-
behandlung verbliebenen Mitglieder der Besatzung der
„Linda " haben sich nach Aussagen des Zweiten Steuer-
mannes ihre Verletzungen der den Rettungsarbsiten zu¬
gezogen.

0er norwegische flußenminister über den britischen piralenstreich
Berlin,  21 . Februar.

In der Storting -Sitzung gab der norwegische Außenminister
,th eine Erklärung über den britischen Angriff aus die
Altmark " ab, wobei er eingangs unterstrich , daß sich die

englischen Kriegsschiffe einer groben Verletzung der norwegi¬
schen Hoheitsgcwässer , der norwegischen Neutralität und Sou¬
veränität schuldig gemacht hätten.

Nachdem er daraus hingewiesen hatte , daß es der „Alt¬
mark " gelungen war , auf dem Wege von Südamerika bis
nach Norwegen den Engländern zu entkommen , >gab der
Außenminister eine ringelnde Schilderung dieses unerhörte¬
sten englischen Völkerrechtsbruches . In diesem Zusammenhang
betonte er nachdrücklich, daß aus den Protest des Komman¬
danten eines die „Altmark " begleitenden norwegisü >en Tor¬
pedobootes gegenüber dem Verlangen der Engländer , an Bord
der „Altmark " eine Prisenmannschait zu entsenden , der nor¬
wegische Kommandant zur Antwort bekam, .daß „die Eng¬
länder von ihrer Regierung den Befehl erhalten hätten , die
englischen Gefangenen von der „Altmark " herunterzuholen,
wie sehr auch die norwegische Regierung dagegen protestieren
sollte," Der Außenminister kam bann auf den deutschen Pro¬
test zu sprechen. Deutschland habe gegen die englische Neutrali-
tktsvsrletzung und dagegen protestiert , daß die norwegische
Regierung den deutschen Schissen nicht genug Hiisc zuteil
werden lasse. Dazu sei nichts anderes zu sagen , als auf die
große Nebermacht hinzuweisen , der sich die norwegischen
Kriegsschiffe gegenüber fanden.

Außenminister Koht erwähnte sodann , daß der Minister¬
präsident dem englischen Gesandten in Oslo gegenüber die
stärkste Entrüstung über die grobe und unentschuldbare Ver¬
letzung norwegischen Hoheitsgebietes zum Ausdruck gebracht

fluch Frankreich drolzl mit Intervention
pariser wulausbrüche — per .' iSe Forderungen an Schweden

m. Brüssel,  21 . Februar.
.Die Alliierten müssen sich früher oder später fragen —d i« früher um so besser — ob ,ie recht tun , Neutralitäten
respektieren , die sich selbst nicht respektieren können oder
llcn" Dieser Satz findet sich rm „Excclsior und ist an

Adresse der skandinavischen Länder gerichtet , die von der
nröiilckcn Presse in der unverschämtesten Wc,,e getreu dem
Kto nicht der Mörder , sondern der Ermordete ist schuldig"
' Der 'letiuna der Neutralität bezichtigt werden . Die Alliier-
' erklärt das Pariser Blatt , hätten die Pflicht , das durch
' passive Neutralität " der skandinavliche » Lander gestörte
cichgcwicht wiederherzustellen!
Die nochmalige Erklärung des schwedischen Königs vor dem
-ckholmer Ministerrat . daß Schweden sich ,n den sinnisch-
lMckwn Konflikt weder einmifchen wolle noch könne, hat
Par7s regelrecht Wutansbrüstfe ausgelöst . Es gebe Jnter-

m — schreibt der alte Kriegshetzer Pcrtinar „n „Ordre
über diejenigen Schivedens hinausgingen und verteidigt

rden müßten Die Westmächte konnten deshalb eine „statische
utralität " nicht dulden . Aus deutsch heißt das . daß Pausi IkonMnaviscken Ländern beweisen will , daß ihre Ncutral,-

nicht ^ ntereiie der Westmächt« liegt und diese daher
villt sind. sich -Mach darüber hinwegzusetzen.

Auch der Chauvinist Kerillis bestätigt dies in einem Hctz-
artikel der „Epoqne ", wenn er scheinheilig fragt , wie es nur
möglich sei, daß Schweden und Norwegen nicht verstünden,
daß die einzige Chance sür die Bewahrung ihrer Unab¬
hängigkeit , in der von den Alliierten verteidigten Sache liege?
Ein siegreiches England und Frankreich würden niemais
ihre Rechte antasten . (Eine angesichts des „Cossak"-Berbrechens
besonders dummdreiste Lüge.) Der Ausging des Krieges aberkönne in wertem Ausmaß von der Haltung abhängen die die
skandinavischen. Staaten einnehmen würden . Die Erkenntnis
also allein mit Deutschland nicht fertig zu werden , treiben
die Alliierten dazu , die Neutralen zu vergewaltigen , um dem
Krieg um jeden Preis eine größere Ausdehnung zu geben.Oeuvre " erklärt mit drohendem Ton , die Alliierten könn¬
ten nicht zulassen, daß die Neutralität zur Tarnung von
Hinterhalten diene Die an Norwegen gerichtete Drohung der

Activ» Francaisc " wird noch um einen Ton deutlicher , wenn
sie erklärt , der Krieg nähere sich Skandinavien in gefährlicher
Weise. Das Bild der sranzösischen Presse wird abgerundet
durch einige scheinheilige Bemerkungen , wie z, B . die des
„Matin ", der erklärt , wenn Schweden und Norwegen ange¬
griffen würden und um Hilsc rufen sollten , würden Frank¬
reich und England diesem Rufe sofort folgen . Hier scheint
der Wunsch der Baker des Gedankens zu sein.

habe und stellte zu den Verteidig,ingsversuchcn des englisck
Gesandten eindeutig s-st, daß das deutsche Schiff in jcd
Falle das Recht hatte , norwegisches Gebiet zu passieren,
gäbe überhaupt kein Bölkerrcchtsgcsetz, welches einer lricgsi
renden Macht verbiete . Gefangene durch neutrales Gebiet
führen . Hinfichtlich der lügnerischen Unterstellungen des ei
lische» Gesandten , daß Norwegen deutsche U-Boote aus n
wcgischem Gebiet hätte operieren lassen, verwies der Auß
»„ nister auf seine Erklärung vom 18. Januar , wonach ni
der geringste Beweis dafür bestehe, daß irgendein Schiff
nerhalb der norwegischen Hohcitsgewässer torpediert Work
fei. Er erwähnte hierbei auch die deutsche Erklärung v
14. Februar , daß kein deutsches U-Boot zu der fraglichen Z
in diesem Scegcbiet zugegen war und fügte hinzu daß
seitens Norwegens von der englischen Regierung erbetenen ,
geblichen Beweise bis heute nicht zu erhalten gewesen seien.

Koht entkräftete dann jedes einzelne der Argumente
Lord Halifax bei der Unterredung mit dem norwegischen <
sandten in London vorgebracht hatte und bezeichnete die ei
lischen „Klagen " als völlig grundlos . Es schiene so schloß
Außenminister Koht diese Betrachtung , daß die englische t
gicrung offenbar glaube , sich sowohl über die Rücksichten >

-das Völkerrecht, als auch über die Rücksichten aus einen II
ncn Staat hinwegsetzen zu können , was im offenen Wid
spruch zu den Prinzipien stehe, die gerade England sofeierlich verkündet habe.

Im Kugelregen der Meuchelmörder
Wie die Einwohner don . Jössinghavn den feigen

Mordüberfall erlebten
Oslo,  21 . Februar

Ueber das Vorgehen der Engländer bei dem Uebcrsall
Jossingsjord berichtet „Tagbladet " noch Einzelheiten : Fossil
havil ist ein kleiner VerbinLungshascn einer Titancrzgru
Da in den letzten 14 Tagen leine Verschiffungen stattgesun!
haben , war das Eis im Fjord ungcsähr lN Zentimeter sto
Die „Altmark " hatte jedoch leine Schwierigkeiten die Eisd,
zu durchbrechen und drehte bei der Kaianlage in der inne,
Fjordbucht bei. Die breite Fahrrinne , welche die „Altma
ins Eis gebrochen hatte , zeigte dem englischen Kreuzer !
Weg, so daß er ohne jede Lotscnthilsc direkt zur Altma
in den Fjord hinciiistcuern konnte . Die Bewohner von I
nnghavn wurden durch Schüsse. Lärm und Schreie alarmie
,lc konnten »n hellen Licht der Scheinwerfer das Entern
Engländer aus die „Altmark " und das weitere grauenvr
Drama bis in setze Einzelheit verfolgen . Ein Rcttungsbo
das von der „Altmark " hcruntergelassen war , schlug um . 1
deutschen Seeleute wollten schwimmend und teilweise iil
das Eis lausend das Land erreichen , während ihnen die .1
geln der Engländer um die Ohren pfiffen . Aus der kurz
Strecke vom User bis zur Landstraße sind deutliche Blutspuizu sehen. Zerschossen und blutend versuchte einer der Ti¬
schen, kriechend den Weg zu erreichen . Er wurde später in l
Krankenhaus gebracht . Ein norwegischer Marincsoldat I
Deckung hinter einem Hause suchte, wurde von dem Scheinw
serlicht ersaßt und erhielt einen Schutz in die Hand . V>
deutsche Matrosen fanden Unterkunft in den Häusern der »
liegenden Ortsebaiten . Sie waren völlig durchnäßt . Die n
wcgische Bevölkerung nahm sich ihrer hilfreich an.

Die „Altmarl " liegt aus Grund . Ten Eingang des Fjor!
bewachen drei norwegische Kriegsschiffe.

Anschauungsunterricht für die Neutralen
Die britische Presse, die allen Anlaß hätte, schamvoll

über den niederträchtigen Piratenakt der „Cossak" zu
schweigen, schwelgtstattdessenin den tollsten „Sieges"-
hymnen auf den „Husarenstreich" des Zerstörers, dessen
„Heldentum" in überschwenglicherWeise gefeiert wird.
Nichts kennzeichnetmehr den moralischen Tiefstand der
Plutokratien . Wenn hier überhaupt von einem Husa¬
renstreichdie Rede sein kann, dann gebührt dieser Ruhm
der „Altmark", die sich monatelang auf gefahrvollsten
Wegen vom Südatlantik bis nach Südnorwegen durch¬
schlug, wo sie unter brutaler Verletzung der norwegi¬
schen Neutralität im Jössingfjord überfallen wurde.
Wenn eine Uebermacht von sechs Kriegsschiffen einem
Handelsdampfer auflauert dessen wehrlose Besatzung
mit Maschinengewehren, Pistolen und Handgranaten
überwältigt , dann ist dies wahrhaftig kein Heldentum,
sondern feiger Meuchelmord! Um ihn zu vertuschen,
wird jetzt von Reuter behauptet, daß die „Altmark" —
die sich im Jössingfjord in Sicherheit bringen wollte! —
die Feindseligkeiten gegen den (angreifenden) Zerstörer
begonnen und auf die Entermannschaft geschossen habe.
Am gleichen Tage ging jedoch über den Londoner Rund¬
funk der Bericht eines der britischen Piraten , der schil¬
derte, ioie die Engländer auf das Deck der „Altmark"
stürmten, deren Besatzung keinen größeren Widerstand
geleistet habe. Es sei deshalb mehr ein Versteckspiel ge¬
wesen, das an eine Rattenjagd ( !) erinnerte.
Diese zynische Darstellung der Ermordung Wehrloser
kennzeichnetnicht nur die Vertiertheit der britischen
Banditen , sondern straft auch alle anderen Behauptun¬
gen Lügen. Auch diejenigen des Lord Halifax, der sich
neben lächerlichen Beschuldigungen der norwegischen
Regierung die verlogene Ausrede leistete, die briti¬
schen Gefangenen seien aus der „Altmark" wie Hunde
behandelt worden. Bekanntlich haben die astgeblich
Mißhandelten ausdrücklichdem deutschen Kapitän für
ihre korrekteund anständige Behandlung gedankt. Aberdavon will man in England nichts wissen. Man lügt
und erfindet Greuelmärchen, um sich an ihnen als „Sie¬
ger" berauschen zu können. Jedem anständigen Men¬
schen treibt eine solche Verworfenheit und Roheit die
Schamröte ins Gesicht. Englands Minister haben es
sich selbst zuzuschreiben, wenn man heute in der Welt
nur noch mit Abscheu von ihnen' spricht!

Was der Anschauungsunterricht von mehreren. Jahr¬
hunderten Weltgeschichtenicht vermocht hat , das hat
jetzt jedenfalls der Fall der „Cossak" erreicht. Die eng¬
lische Brutalität , die eine Schranke in moralischenNor¬
men, rechtlichenSatzungen und Kodifikationen des Völ¬
kerrechtsnicht kennt, liegt offen zutage, und es gibt kein
neutrales Land, das nicht mit Entsetzendie Meldungen
über die grobe Verletzung der norwegischenNeutralität
kommentiert hätte. Daran ändert nichts die Tatsache,
daß in der Schweiz und Holland gewisse Blätter , deren
moralische oder finanzielle Bindungen nicht näher un¬
tersucht werden sollen, sich zum Sprachrohr englischer
Gegenstößegegen das Uebermaß ihrer Schuld machen.
Aber weder die Entlastungsversuche, die die offizielle
englische Politik unternahm , yoch jene, die den Umweg
über bezahlte „neutrale " Organe wählen, haben dem
englischen Rechtsbruch auch nur einen Bruchteil von
seine Schwere nehmen können.

Ein Schwall von Schlagworten strömte aus den be¬
kannten Londoner Quellen. Man sprach von einem
„illegalen Gefangenentransport ", von „nachlässigemVerhalten der norwegischenBehörden", oder gar von
einer „Wiederherstellung des mißbrauchten Rechtes
durch die „Cossak", man scheute sich nicht, nach erprob¬
ter Technik rührselige Geschichten von dem Todesmut
und der edlen Menschenliebebritischer Offiziere zu er¬
finden — die angeblich ins Wasser gesprungen sind, um
deutscheSeeleute zu retten — nur um von dem bru¬
talen Vorgehen der britischen Mörder abzulenken. Die¬
sem Zweck mag auch die Absichtdes Londoner Jnfor-
mationsministeriums dienen, die ganze Affäre in Form
eines „Unterhaltungsfilms " zu behandeln, der nach dem
Plan von Sir Kenneth Clark dem „Heldentum" der
„Cossak"-Matrosen gewidmet sein soll — eine Verherr¬
lichung des Mordes!

Alles das sind Gegenstöße, die angesichts der klaren
Konturen dieses Falles zum Scheitern verurteilt sind.
Der norwegischeAußenminister Koth hat in seiner Er¬
klärung vor dem Storting die Rechtslage ausführlich
behandelt und betont, daß sich das deutsche Schiff in
jeder Weise korrekt verhalten hat und „aus jeden Fall
das Recht hatte, norwegischesGebiet zu passieren". Die
Grundlosigkeit der englischenArgumente hat hier eine
Unterstreichung erfahren, die von einer Seite kommt,
der England gewiß nicht den Vorwurf einer grundsätz¬
lich feindlichen Haltung machen kann. Die Piraterie
steht ungeschütztdurch entschuldigende Momente scho¬
nungslos nackt am Pranger . Dieser jüngste Fall in der
langen Reihe britischer Rechtsbrllchehat eindeutig die
Bestätigung dafür erbrächt, daß alle Reden von briti¬
scher Humanität , von der Aufgabe Englands , für Recht

INIMINNIMI, » NllNIININIIIllNItNININNMIIlllNIMINII,IMMUN » ,, » ,IlMIMIINN

Vnissr
Der norwegische Außenminister verurteilte öffentlich den
britischen Piralenstreich.
Ehamberlain gab zu», „Eossak"-Piratc „ sall eine skanda¬löse Erklärung ab.
Drontheim wird von den Engländern offen als Ziclhascn
sür britische Truppenlandungen bezeichnet.
Wieder wurde ein englischer 80M-To .-Tankcr torpediert.
Die Moskauer „ Jswcstija " geißelte Churchills Versuch der
Kriegsausweitung.
Die Russen stehen vor Wiborg.
Ein Bremer NSKK .-Sturmsiihrer berichtete seine Erleb¬
nisse bei der Vorbereitung der Wolhhnicn -Trccks.
Bremens ältester aktiver SA .-Mann begeht heute seinen75. Geburtstag.

-



ilnd Zivilisation zu kämpfen , nichts anderes find als
Heuchelei,

Wenn jetzt norwegische Zeitungen an den Ueberfall
auf Bergen , dänische an den Raub der dänischen Flotte,
griechische an die Schreckenstago des Weltkrieges , chile¬
nische an die Vernichtung des Kreuzers „Dresden " , bra¬
silianische an die völkerrechtswidrige Wegnahme der
„Wakama " innerhalb der Dreimeilenzone , spanische an
den Fall „ Elücksburg " erinnern , so zeigt sich, das ; es säst
keine neutrale Nation gibt , die nicht im Laufe ihrer
Geschichte das Opfer britischer Hebelgriffe geworden
ist und der Leidtragende gesetzloser englischer Methoden,
England bleibt England ! Die Völker , die das vergessen
haben , und jene , die durch unangebrachte Duldsamkeit
den britischen Methoden den Weg geebnet haben , ist
eine blutige Lehre erteilt , Räuber pflegen nur die¬
jenigen anzufallen , bei denen sie keinen Widerstand und
kein Geschrei fürchten , Darüber dürfen humanitäre
Phrasen nicht hinwegtäuschen.

So wie die Jahrhunderte seit Cromwell immer wie¬
der die Zweigleisigkeit der englischen Politik bewiesen
haben , die es stets verstand , die unmoralische Tat mit
der moralischen These zu begleiten , so hat auch die Ge¬
genwart Beweismaterial erhalten , das es ihr zur
Pflicht macht , England nach seinen Taten , nicht nach
seinen humanitären Worten zu beurteilen , Englands
angewandte Humanität heitzt brutaler Rechtsbruch und
zynische Hinwegsetzung über alles das , was in seinen
Reden als wertvollste Rechte und heiligste Pflichten ge¬
priesen wird.

fiuch im kriege Kulkurachse
Zweite Tagung des deutsch-italienischen Kulturausschusftö

Berlin,  21 . Februar,
Nachdem In der Zeit vom 7, bis 13, Juni 1939 die I, Tagung

des deutsch-italienischen Kulturausschusscs , der aus Grund des
deutsch-italienischen Kulturabkommens gebildet worden war,
in Berlin stattgcsundcn hatte , wird nunmehr heute die II , Ta¬
gung dieses Ausschusses in Rom ihren Ansang nehmen und
etwa eine Woche dauern.

Aus Einladung des Vorsihendcn der italienischen Gruppe
des deutsch-italienischen Kulturausschnsses , Erzcllenz Balbinv
Eiuliano,  hat sich die deutsche Gruppe unter Führung
von Ministerialdirektor Stievc  von . Auswärtigen Amt am
10, Februar nach Rom begeben.

Schon die erste Tagung des deutsch -italienischen Kultur-
ausschusses , die in Berlin so vielfältige An-regungen Beschlüsse
und Maßnahmen brachte — die fruchtbare praktische Zusam¬
menarbeit in einer Fülle von ständigen Anstanschorgaiftsatto-
nen in Theater , Musik , Rundfunk . Dichtung und Wissenschast
ist uns bereits vertraut geworden —, lief; die uncrichöpslichen
Möglichkeiten voraussehen , die aus der unverbrüchlichen
deutsch -italienischen Freundschaft auch >ür das Kulturleben
der beiden Völker bereitliegen , Hatte die Berliner Zusammen¬
kunft den Grundstein gelegt , so wird die Ifeute in Rom be¬
ginnende Arbeitstagung die Basis noch verbreitern und die
bisher schon crsvlgrcich ausgewerteten Richtlinien weiter¬
führen , Wenn auch die weltpolitischen Umstände lxnite anders
liegen als seinerzeit , da sich die beiden ausstrebcnden Nabiv-
ncn dem Willen ihrer Führer geinäs, erstmalig auch zu einer
seicrlich besiegelten Kulturgemcinschait landen , so vermag der
Krieg dennoch nicht die positive Berstäudignngsarbcit zu be¬
einträchtigen , die das nationalsozialistische Teutschland ^ unbe-
irrbar weitersührt und die gerade bei den itallcniichcn Freun¬
den weitestgehendes Entgegenkommen rindet . Das Tressen in
Rom ist ein weiterer Meilenstein auf dem gemeinschaftlichen
Schickialswege der Achsenvölker : in einer wastenstarrenden,
vom KriegAärm durchkosten Welt bekennen sich zwei junge
starke Völker zum Ideal der wechselseitigen Mittler - und Teil¬
haberschaft au ihren höchsten geistigen und seelischen Gütern,

kmpörung auf lppern über Srilenterror
Rom , 21, Februar,

Der Administrator des Erzbischofs von Cypern , der von
den Engländern wegen seiner nationalen Haltung zwangs¬
weise in seinen Bischasssil ; eingeschlossen wurde , ersuchte um
eine Rücksprache mit dem Gouverneur von Eypcrn in
Kircheniragcn , Diese wurde schroff abgelehnt Die Ableh¬
nung hat eine neue Empörung aus der Insel Lypern unter
der Bevölkerung ausgelöst / Zündende Ausrusc wurden er¬
lassen , um Komitees in den verschiedenen Ortschaften zu er¬
richten , die eine Abordnung zu Verhandlungen mit der
Regierung bilden sollen.

Die englische Regierung aus Cypern beabsichtigt , in den
Schulen aus der Insel neue Lehrkräfte einzustellen . Diese
müssen aber vorher einen Revers unterschreiben , in dem
sie sich verpflichten , die Kinder nicht über Griechenland , grie¬
chische Geschichte, griechische Geographie usw , zu unterrichten.
In den griechischen Lehrbüchern der Insel Cypern wird Grie¬
chenland wie ein weit cntscrntes Lastd , z, B Neuseeland,
behandelt , das heißt mit wenigen Zeilen abgetan . Dagegen
wird die Lehrerschaft vcrpilichtct , alle Kinder im Geiste des
britischen Imperiums zu unterrichten , mit anderen Warten,
die griechischen Lehrer und Lehrerinnen müssen sich verpflich¬
ten . den griechischen Kindern das griechische Empfinden anS
der Seele zu reißen,

kngiische Spe ;ialisien in ?lira ;ien;
Zum Ausbau türkischer Grcnzbcscstigiingcn

ist , Rom , 2l , Februar,

Aus Sosia meldet „Eiornalc d' Italia ", daß in den türki¬
schen Erenzbejestigungen in der Gegend von Adrinnvpcl in
der vergangenen Woche etwa SO englische Offiziere eingetrof¬
fen seien , von denen die meisten aus Palästina und Aegypten
kamen . Angeblich handelt es sich um Artillerie - und Pionier-
spczialisten , die den Ausbau der Beseitigungen an der linki¬
schen Grenze zu leiten häkle » Auch in der Mecrcngcnzonc sei
eine englische Militärabordnung mit dieser Ausgabe am Werk,

kngland erzwingt Nedierungswechlp ! inr Zrai,
ÜZV, Kopenhagen , 21, Februar,

Im Irak ist plöylich eine Regierungskrise ansgcbrachen.
Der bisherige , den Engländern nicht mehr genügend zuver¬
lässig erscheinende Ministerpräsident ist aus englischen Druck
zurückgetreten . Ein neues , cnglandfreundliches Kabinett soll
gebildet werden . Derartige Kulissenvorgüngc erweisen deut¬
lich, .wie die Stimmung in den arabischen Ländern gegen¬
über England in Wirklichkeit ist Nur durch brutalen Druck
und rücksichtslose Kewakldrohung vermag England seine Herr¬
schaft über das gärende Arabien noch ausrechtcrhalten.

Eins wundervoll durchgeführte Operation
Skandalöse krklärung lkamveelains zum „lossak '-piraiensoN

Amsterdam , 21, Februar,
Ministerpräsident Chamberlain hat am Dienstag im Unter¬

haus in Beantwortung einer Ansragc zum Fall „ Cossak" dem
brutalen britischen Gewaltakt die Krone ausgesetzt. Man
konnte gewiss nicht erwarten , daß er dabei von der Schurken¬
tat abrücken würde , die aus Beseht seines ' Ministcrkollcgcn
Churchill gegenüber wehrlosen deutschen Seeleuten begangen
wurde . Dennoch muh auch die neutrale Ocsscntlichtcit die
zynische Art anwidern , mit der dieser rachsüchtige heuchle¬
rische Greis eines der gemeinsten Bcrbrechen in der Geschichte
der Böller verherrlichte.

Die erbarmungslose Abschlachtung unbewassneier Menschen
bezeichnete Chambcrlain mit eiserner Stirn als eine „wun¬
dervoll dnrchgeinhrte Operation " , den unsagbar seigen Piraten-
übersall als eine — für englische Begriffe — „sehr mutige
Aktion " Wahrhaftig — über Mornlbegriffe iäift sich mit
einem Engländer nicht streiten!

Nach dieser offenen Veulferikichnng brutalen Mordes über¬
häufte Ehamberlain die norwegische Regierung mit anmaßen¬
den Varwürsen , weil sie es gewagt hat , den willkürlicl )en bri-
tisrlien Anschauungen von Neutralität und Völkerrecht , die
sich bekanntlich van denen aller übrigen zivilisierten Völker
abgrundtief unterscheiden , zuwiderzuhandeln . Dabei glanbte
sich dei Sprecher der britischen Jmperiälistencligue jeden
Rechtfertigungsversuch bezüglich des beispiellosen britischen
Völkerrecht - bruches ersparen zu können Vielmehr steigerte

er seine von hohler Rabulistik getragenen Ausführungen zum
Schluß zu frechen Drohungen
die die Neutralen endlich übsi die wahre » Abuchten Ong -ano.
auftlärcn sollten , .

Iedensalls zeigt diese skandalöse Interpretation des „ Cossak -
Zwischenchllts eines ganz klar : Brutalste ego,gliche Vergewal¬
tigung des internationalen Rechtes und gewaltsame Auioran-
gung eines Standpunktes allen anderen Völkern , wie das
in einem der Schlußsätze Chambcrlains als Kommentar zur
Rede- des norwegischen Anhrnministcrs zum Ausdruck kommt
— das ist Völkerrecht , wie die britische Regierung es verstellt.

Dir an lfellen Wahnsinn grenzenden Drohungen und An¬
maßungen dos jndenhörigeii Chamberlain sind cin neuer Be¬
weis dasür , daß der britischen Piraterie ein iüi allemal eni
grnndticlfes Ende . hcreitet werden muß Allzu deutlich wird
die Well von dem schuldbeladenen Sprecher der Londoner
Ausbeuter -Regierung au : noch schärfere Akte der britischen
Völkerrecht - verletzungen vorbereitet . Alle  Verpflichtungen,
dir Britannien im Hanger Abkommen und in anberen zwischen¬
staatlichen Vereinbarungen einst ieierlich übernommen hatte,
wurden mittels frecher Recht-verdrehungen aus widerlicher
Selbstherrlichkcil heraus abgeschüttelt . Im Sinne der briti¬
schen Gewaltpolitik versuchte Chambcrlain lediglich dem hab¬
gierigen Plrirokraten John Drill nach dem Mauke zu reden.
Nur weiter so!

Hintergründe des sattes „ loffak
„Iswestija " geißelt llzurchills versuch zur Kriegsausweitung auf Skandinavien

Moskau,  21 . Februar,
Unter der llcbcrjchrist „ Provokatorische Tätigkeit der Kricgs-

brandstistcr in Norwegen " veröffentlicht die „ Jswcstija " einen
Lagebericht aus Oslo , worin die scharsc Verurteilung zum
Ausdruck gebracht wird , die im Zusammenhang mit dem
„Cossak"-Fall die brutale Verletzung der norwegische » Neutra¬
lität durch England in Moskauer politischen Kreisen gesunde,,
habe , In dem Bericht hciht es u . a, : Jedermann erinnere sich
noch an die erst eine » Monat zurückliegende Rede des eng¬
lischen Marincministcrs Churchill , in der die wirklichen Pläne
der englisch -französischen Imperialisten ausgedockt worden
seien , die aus eine Erweiterung des Kriegsschauplatzes , ins-
bcsondcrr in Skandinavien , hinauslief.

Die Rede Churchills habe in vielen neutralen Ländern,
darunter auch in Norwegen , scharst Mißbilligung hervorge¬
rufen . Inzwischen seien die Agenten des englisch -französischen
Blockes jedoch bereits dazu übergegangen , die Trahnngcn
Churchills in die Tat umzusetzen . So habe in den letzten
Tagen der Druck auf Norwegen sowohl über die Presse , so¬
fern diese von den Agenten der „Alliierten " ausgehalten
werde , wie auch durch alle möglichen Drohungen unerträg¬
liche Ausmaße angenommen . Die Agenten der Kriegsbrand¬
stifter mischten sich in alles ein , Sie forderten vor allem,
daß Norwegen svsort in den Krieg aus seilen der Finnen
gegen die Sowjetunion eintreten solle. In diesem Zusammen¬
hang sieht der Bericht die eigentliche Bedeutung der slagrantcn
Verletzung der norwegischen Neutralität durch England , Nach¬
dem die Engländer eingesehen hätten , das; ihre Kriegspropa¬
ganda in den breitesten Schichten des norwegischen Volkes

aus völlige Ablehnung stieß , seien sie nunmehr zu gewich¬
tigeren „Argumenten " übergegangen.

Mit der Kapcrung des » »bewaffneten deutschen Handcls-
dampscrs „Altmark " in den norwegische » Territoriatgewässern
haben , so -wird festgestellt , die cngtiscbcn Kriegsschiffe aus die
unerhörteste Weist die Neutralität Norwegens verletzt . Mit
diesem Akt der brutalsten Vergewaltigung beabsichtige Eng¬
land jedoch nur die Unruhe in Norwegen zu vermehren , seine
Macht der norwegischen Regierung zu demonstrieren und diese
dadurch zu nötige » , die ihr von England diktierten Forderun¬
gen und Bedingungen anzunehmen.

Jedoch könne , w schlicht der Bericht , kein Zweifel darüber
bestehen , daß die Empörung gegen die provokatorische Tätig¬
keit der Kriegsbrandstistcr im norwegischen Volk immer mehr
um sich greise Das norwegisclie Valk fordere von seiner Re¬
gierung die Bewahrung striktester Neutralität,

kngland provoziert Nußland
Errichtung neuer Sceränbcrzcntralen im Fernen Osten

Schanghai , 21, Februar,
Nach einer Meldung aus Manila beantragte der Gouver¬

neur Vvn Hongkong beim Londoner Außenamt die Errichtung
von Zweigstellen des Ministeriums iür wirtschaftliche Kricgs-
sührilng in Hongkong , i» schanghai und Singapore , Die eng¬
lische Marine >m Fernen Osten fordere die Schaffung einer
Zentrale für Bännwarenkvntrnlle in Hongkong , um den zu¬
nehmenden Warenverkehr zwischen Hongkong und Wladiwostok
schärfer „ beanssichtigcn " zu können.

oder um einen neuen enguf -ycn csrundlatz , Sollte letzterer
0er Fall sein , so weide die Lage der Neutralen nach ichw,^
riger als bislfcr Sie uiüiie » jedenialls daraus lernen
sie stets ihre Rechte »nd Pflichten anis kräftigste und E
alle » Mitteln verteidigen haben , „Het Nationale Dagb,ab¬
stellt lest, das; es sich Hier um einen brutalen durch die brd
tiickie Regierung beiohlencn Alt der Nentraliiätsveilchuna
handle »nd lzeb: bewnders hervor , daß die Engländer auch
gegen Deutliche, die sich schwimmend retten wollten vvn der
Schußwaffe (gebrauch gemacht hätten,

Mexiko.  21 . Februar.
Auch die gesamte mexikanische Presse berichtet weiter aiG>

jährlich über den unerhörten Piratcnakt des ' englische,,
Kriegsschiffes „ Eossak" aus die „ Altmark " . Dabei wird der
deutsche Standpunkt in den Vordergrund gerückt und im all¬
gemeinen hervorgehoben , dah die d e u t s ch e E n t r L st u n g
berechtigt  ist . — _

flkiion der Ikfl gegen britische Zwingburg
Amsterdam,  2l . Februar.

Nach einer Meldung aus Dublin haben Dienstag morgen
Mitglieder der Irischen Republikanischen Armee einen Hand¬
streich aus ein englisches Bcscstigungswcrk des Hascns von
Eork durchgeführt . Es handelte sich dabei um eine der vier
Bescstigungowcrkc , die Irland im Juli 1938 den Briten abtre¬
ten muhte . Dieses Bescstigungewcrk beherrscht den Hasen von
Eork . Bei der Aktion soll ein britischer Wachposten schwer
verwundet worden sein . Offenbar ist es zu einem Gesicht ge¬
kommen , da man aus einiger Entscrnung Schüsse sallcn hörte,

Zren in britischen kerkern
Dublin , 21. Februar

Nach einem Bericht der „Jrish Times " stellte Senator I,
Tnniiey im Gemeinderat von Tnblin den Antrag , für die
nächste Sitzung des Gemeinderates eine Aussprache über
die unerhörte Behandlung der irischen politischen Eesangenen
in England anzusetzen , Senator Dunney erklärte : „Die
brutale Behandlung irischer Staatsbürger in englischen Ge¬
fängnissen sei ein össent sicher Skandal,  Einige von
ihnen seien bis an den Rand des Wahnsinns  gc-
trietien warben . Irland müsse verlangen , daß diese Gefan¬
genen nicht als Verbrecher , sondern als politische Häft¬
linge behandelt würden, " '

flnHattender fldscheu über die Mörder
überall ablehnende Stimmen der nsütralen presse gegen das britische piratentum

Rom,  21 . Februar.
Der Schurkenstreich der englische » Kriegsmarine bildet nach

wie vor ebenso wie in den Gesprächen auch in der Presse das
Ereignis des Tages . Der italienische Leser — er macht übri¬
gens aus seiner Empörung und seinem Abscheu über die bri¬
tischen Sccräubcrmcthodcn kein Hehl — gewinnt schon durch
Ncbcrschristcn wie „Das Drama bom Iössingsjord ^ Der
Konstikt in einer neuen Phase , die sür das Schicksal der
Neutralen entscheidend sein wird " den Eindruck , das; diese
neueste Schurkerei Englands die bisher schon gespannte Lage
im Norden Europas noch kritischer gestaltet habe.

In spaltenlangen Ausführungen berichten die Blätter an?
Berlin weiter über den Piratcnstreich aus die „Altmark ", die
nngehenerlichc Brutalität der Engländer und die berechtigte
Entrüstung des deutschen Volkes über den Schurkenstreich,
wobei sie die Schärst des deutschen Protestes unter streichen

Nach dem Sturm der Entrüstung über den verbrecherischen
Ncbcrsall aus die ,A!tinark " richtet sich jetzt die Niismcrksain - ! »end keinerlei Beunruhigung,
keil aus die Folgen sowie aus die Haltung der Neutralen , wo- >
bei man in Rom betont , Laß der scigc Mord an wehrlosen !
deutschen Matrosen in aller Welt grösste Empörung ausgelöst
habe . Als Beispiel werden dabei vor allem norwegische Presse-
stimmen angeführt , die unterstreichen , dah es doppelt verwerf¬
lich sei, dah diese Gewalttat von einer Macht vollzogen wor¬
den sei die stets proklamierte , die Neutralen zu verteidigen.
Starke Beachtung sindet in diesem Zusammenhang die offene
Anklage des norwegischen Auhcnministcrs Koht , der hervor¬
hob , dah Norwegen der „ Altmark " auch die Fahrt durch seine
Hohcitsgcwässer gestattet hätte , wenn es gcwuht hätte , dah
sich britische Gefangene an Bord bcsänden , da dies in Ueber¬
einstimmung mit den internationalen Abkommen sei,

Madrid , 21 Februar,
Die Madrider Presse steht weiterhin im Zeichen des briti¬

schen Piratenstrciches im Iössingsjord , Einmütig drücken die
Blätter ihren A b s ch e n über die englische Haltung aus,
vor der Neutrale völlig schutzlos seien „ Insormacianes"
schreibt : Uebcrall stimmt man darin übcrein , daß das briti;
fthe Vorgehen eine i chw e r e Verletzung des Völ¬
kerrechts  und der Neutralität darstellt , die in der ganzen
Welt einen Sturm der Entrüstung ausloste Englands Ver¬
halten sei um so unentschuldbarer , als seststehe, daß die Ini¬
tiative zu dem Vorgehen nicht von einem kleinen Komman¬
danten sondern von der britischen Admiralität ausging.

Der Berliner Berichterstatter desselben Blattes schreibt,
dah seit Kricgsbcginn noch kein so ernster Fall einer Ver¬
letzung des Völkerrechts vorgekommen sei. Der Begriff der
Neutralität sei von nun an im englischen Sprachschatz ge¬
strichen , England besitze kein Argument , sein Vorgehen z»
entschuldige » .

Stockholm,  21 , Februar,
Der allgemeinen Empörung , die in Schweden der britische

Meuchesmord a» deutschen Seeleuten im neutralen Hoheits¬
gebiet hervorgerufen hat , wird auch im schwedische» Nundsnnk
Ausdruck gegeben . Der Sprecher des Senders Stockholm er¬
klärte . dieser Vorfall habe , wie zu erwarten , in Schweden
grohc Bestürzung ausgelöst . Bisher hätten die schwedischen

Zeitungen sich zwar enthalten , die verschiedenen verwickelten
völkerrechtlichen Gesichtspunkte zu erörtern , die hier berück¬
sichtigt werden mühten , andererseits aber verurteile die
schwedische Presse einstimmig die Tatsache dab ein britisches
Kriegsschiff im norwegischen Hoheitsgebiet trotz des norwegi¬
schen Protestes eine kriegerisch : Handlung gegen den Feind
vorgenommen hat.

Amsterdam , 21, Februar,
Eine Reihe von holländischen Blättern besaht sich mit den

Folgen der secräubcrischcn Neutralftätsverlebnng Englands im
„Evssak"-Fall . So schreibt der Amsterdamer „Slandaard " , be¬
merkenswert sei, das; England , das in der Regel seine Taten
mit einem Hinweis auf einen Rechtsgrundsatz zu begründen
Pflegt , jetzt ohne Zögern feststellt , der Auftrag , die „ Altmark"
anziigrciscn , und zwar selbst in norwegischen Hoheitsgewässein,
ausdrücklich von der englischen Regierung selbst gegeben wor¬
den sei. Man empfinde in London in diesem Punkt anschci-

A>-rh der „Alaasbc .de " hebt diesen Umstand besonder ? her¬
vor , „Het Balk " erklärt , es liege nun hei der britischen Rc-

Ncichsministcr Darre empsing den Präsidenten des faschisti¬
schen Spitzcnverbandcs der Landarbcitcr Italiens , National¬
rat Professor Vinccnz Lai und den Vizepräsidenten des Ver¬
bandes Nationalrat Aghemo , „ in mit ihnen Fragen des Ein¬
satzes italienischer Lanöarbeitcr im lausenden Wirtschaftsjahr
in Deutschland zu besprechen.

Neues Gebäude sür das Rcichspropagandaamt München , In
einer schlichten Eröffnungsstunde übergab am ' Dienstag in
Vertretung des Reichsminisicrs Tr . Goebbels Staatssekretär'
Hermann Esser das neue Gebäude des Rcichspropaganda-
amtes München seiner Bestimmung.

-Zekskse Mräis

Ln̂ anöfsHrt bringt den lob
Oslo,  21 . Februar.

Halbamtlich wird mitgeteilt : Man nimmt an , dah der in
Bergen beheimatete Tampscr „H o p" (13tiö VNT .) mit der
ganzen 17köpsigcn Besatzung verlorengegangen ist. Der Tamp¬
scr verlieh Bergen am 3. Februar mit dem Ziel England.

Amsterdam,  21 . Februar,
Wie die holländische Tchissahrtszeitung „ Tcheepvaart " be¬

richtet , ist der norwegische Tampser „ Start " , der vor länge¬
rer Zeit einen englischen Hasen verlassen hatte , immer noch
nicht an seinem Bestimmungsort eingetroffen , so dah man
Schiff und Ladung als verloren ausgegeben hat . Die „Star  t"
war I1K8 ART , groß und gehörte einer Oslocr Reederei,

Die Tchifsahrlszeitikng berichtet weiter , dah der 4291 BRT,
große griechische Dampfer „P e l i n a i o n" Mitte Januar
in der Nähe der Bermudas aus Strand gelauscn und in
zwei Teile zerbrochen sei. TaS Schiff gehörte einer Reederei
aus Ehios.

Der griechische Dampscr „ E l l i n" (4917 BRT .) . ist VN See¬
meilen von Kap Finistcrre cntscrnt gesunken . Die 28 Mann
starke Besatzung wurde durch einen Fischdampscr gerettet.
Der Tampscr „ Ellin " ist nicht mit dem ebenfalls griechi¬
schen Tampser „ Elli " (11t4 BRT .) zu verwechseln , von dem
am 1. Februar gemeldet wurde , daß er gescheitert ist.

belgischer pelroleumSampfer gestrandet
Amsterdam,  21 . Februar.

Der belgische Pctrolcumdampser „ L a u r c n t Mcus  c"
(429 BRT .) ist bei Vlissingen aus Strand gelauscn ; ein
Schlepper zur Hilfeleistung ist unterwegs.

Sie Nüssen stehen vor Wiborg
Moskau meldet : offensive weiter ersolgreich — per keeeesbericht vom lS . sebruar

Moskau,  21 . Februar,
Nach dem Heeresbericht des Gcncralstabeö des Leningrader

Militärbezirks vom 19. Februar entwickelt sich die Sowjet-
offensive aus der Karelischen Landenge weiter crsolgrcich.
Sowjetische Truppen säubern beständig die von den Finnen
besetzte und befestigte Gegend von Vjörkö . Eowjcttruppen hät¬
ten die Inseln Nionsaari , Ncvonsaari und Lahicnmäli sowie
die Station Humolsokl besetzt.

Von den anderen Frontabschnitten werden keine besonderen
Veränderungen berichtet . Die jawsetische Luftwaffe hätte zahl¬
reiche Flüge durchgeführt und militärische Ziele der Finnen
ailgegrisseii . Im Lause der Lustkämpse sollen — so teilt der
russische Heeresbericht mit — 14 finnische Flugzeuge abge¬
schossen worden sein

Aus den leisten beiden Heeresberichten des Leningrader
Militärbezirkes geht hervor , daß sich die Offensive der Sowjet-
triippen , von , Abschnitt Summa ausgehend , » ach dem ersten
erfolgreichen Durchbruch durch die Manncr 'hcimstcllung bis
Kamara nnnmcl ' r den , finniichen Mccrbnien entlang in Rich¬
tung Viipnri (Wiborg ) ivekterenttvirkelt . In diesem Abschnitt
folge der Bc-imarny ocr Sow,eilrupven hauptsächlich der der
Küste entlang jührendcn Eisenbahn , trete jedoch nach dem
(elften Berichl auch aus die der Stadt Viipnri vorgelagerten
Schüren über Die Sowjcttrnppcn , die nniimrhr wenige Kilo-
meter vor Viipnri nördlich des Ortes Johannes ständen,
hätten durch die criolgreichc Entfaltung des linke » Flügels
den westl'iclfen Teil der Karcliscl,en Landenge in der Hand,
Alan glaube nun ftnvictrusiiicherjcits , daß die Finnen den
östlichen Teil der Manncrhei,n -- tellu » n in Richtung Latwge
See nicht mehr halten können , um sich nicht einem Angriff
vom Rücke» her auszusetzen . Es würde angenommen , daß das
finnische Kommando bestrebt sein werde , die Truppen aus
dem östlichen Test der Manncrhcim --Zvne so rasch wie w'
znrück -uziehcn . In diesem Zusammenhang sei die Einnahme
des befestigten Punktes Muvla , der genau im Zentrum der

Maiinerheiiu -Ltelluiig liege und bereits am 18, Februar van
-- owjettruppcn genommen wordcn sei, von besonderem
Interesse,

Line deutliche schwedische Warnung
Stockholm,  2 >, Februar,

In einem Artikel unter der Ncberfchrist „Die Wcstmiichtc
und der Norden " warnt der militärische Mitarbeiter von
„Astonbladcl " sehr nachdrücklich davor , eine miliiiirischc
Intervention der Westmächte in Finnland zuzulassen , N, a,
wird in dem Artikel daraus hingewiesen , daß die gegen¬
wärtige Flaute in der Kriegssührung den Massen in Eng¬
land und Frankreich nicht zusagen könne . Die Auöhuiigcrungs-
strategie habe nicht zuletzt durch das neue Handelsabkommen
zwischen Deutschland »nd Rußland , das sllr den Westen wie
eine kalte Dusche gekommen sei, eine » hcstigc » Stoß er¬
litten , Der Versuch , Sowjctriitzland vor dc» Wagen der cng-
lisch-sranzösischcn Politik zu spannen , mußte endgültig aus¬
gegeben werden.

Auch aus dem Balkan  hätten die Weltmächte Rückschläge
erlitten . Dieser Teil vvn Europa gleite immer mehr und
mehr aus der Juteresieusphärc der Westmächte , Unter solchen
Verhältuisicu sei es nicht verwunderlich , daß vom Westen
her wieder die Blicke nui den Balkan geworsen würden.

Nach einem Hinweis daraus , daß die Weltmächte Las grüßt.
Interesse an cincr Ausdehnung des Krieges haben und nael
einer Untersuchung der Möglichkeiten sür eine Iiitcrvcniiol !'
dieser Staaten i» Finnland heißt es dann : Wenn England
und Frankreich uneigennützig und ohne Nebengedanke » al
Retter Finnlands auftrete » wollten , dann müßte » sie Sowsct-
rnßland aus einem anderen Gebiete zu treffen suchen. Im
Norden würden Kraftlinien durchschnitten , im Norden würden
andere Staaten in den Kamps gestürzt , im Norden lause d -
Hilfe Gcsahr , sofort vernichtet zu werden . Aber vie" c' ^ t sc-
cS gerade eine solche Hilft , die man geben wolle.

kund§unkimricht Sss „Mmark "- kapiliins
kuwrenjalzrt über den flllanrik — wohnliche Unterbringung der übernommenen englischen

Seeleute — Sank «n Kapitän und S fiziere die eindringlichste Widerlegung der Londoner Sreuellügen
Berlin , 21, Februar . Gcgenkurs zu drehen . Dieselbe Aufforderung crsolgtc dann

durch zwei Zerstörer mit Flaggensignal , Da sich die „ 'Alt-
mark " in neutralen Gewässern bcsand , blieben die Signale
unbeachtet . Um >/eö Uhr feuerte " ein Zerstörer einen Schift
ab , der etwa 28 Meter hinter der „ Altmark " einschlug.

Als die englischen Zerstörer noch näher herankamen und
in norwegische Hohcitsgewäsicr eindrangen , sei die „Alt-
mark " ganz dicht unter Land gegangen , um zwischen der
Küste und den dem Jössing -Fjord vorgelagerten Inseln
weiterzufahren . Der Versuch eines englischen Zerstörers , sich
zwischen da ? Land und die . Altmark " zu schieben, konnte
durch ein Gegenmanöver vereitelt werden . Gleichzeitig war
das die „Altmark " begleitende norwegische Torpedoboot
„Spag " an eine » anderen englischen Zerstörer hcrangesahrcn.
Dieser Zerstörer drehte gleich darauf aus südwärts ab. Als
die „Altmark " wenig westlich des Eingangs znm Fjord und
nur noch etwa 208 Meter vom Land entfernt war , ver¬
suchte ein Zerstörer mit bcreitstehender Entcrinannschait
stcnerlwtdS achtern längsseits zu kommen . Dies wurde je¬
doch durch scharfes Hineindrängen in den Fjord unter gleich¬
zeitiger Steigerung der Maschinenuindrehnng aus Höchst¬
leistung verhindert . Es gelang , die scharfe Drehung des
Schfffts rechtzeitig aufzusaugen und die „Altmark " lies dann
in den Jössing -Fjord ein . Etwa auf der halben Länge des
Fjordes wurde dann das Schiff zum Stehen gebracht , TaS
norwegische Torpedoboot und ein welkeres , das sich hinzu-
gesellt hatte , folgte » in den Fjovd und blieben 308 bis 488
Meter hinter der „Altmark " liegen.

Der Kapitän schilderte dann nochmals in allen Einzel¬
heiten den Nebcrsall aus sein Schiff , Nachdem die gesamte
Besatzung der „Altmark " von den englischen Piraten zusam¬
mengetrieben war , die sie mit Gewehren und vorgehaltenen
Pistolen bedrohten , wurden die fremden Schisssbesatstiifgeu
aus ihren Decks herausgelassen und nach dem Zerstörer
„basiak " übergcsührt,
, „ Ich selbst war dabei zugegen ", erklärte der Kapitän in
seinem Bericht , „ und erlebte , daß cin sehr großer Teil von
ihnen mit Worten des Dankes sür die genossene Behandlung
sich von mir verabschiedete . Ich sah wie das gleiche dem neben
mir stehenden Offizier geschah dessen besondere 'Ausgabe co
gcwcscn war , die Gefangenen zu bewachen und zu betreuen.
Sehr viele suchten vor dem Verlassen des Schisses den
Schisssarzt aus , nm auch ihm ihren besonderen Tank aus,zu¬
sprechen , Unter ihnen war auch einer der beiden Kapitäne,
die sich an Bord bcsänden , der dem Arzt i» ganz offizieller
Weise seinen Dank zum Ausdruck brachte ."

Es hatte offenbar die Absicht bestanden , die Besatzung der
„Altmark " mitzunehmen , denn an den das Enterkvmmando
'üinenden Offizier war der Befehl hernbergerusen worden:
„Erst alle Gefangenen — dann die Teutschen !" Sobald aber
alle Gesangenen von Bord waren , legte die „Eostak " ab und
dampfte davon.

Der Kapitän der „ Altmark " schilderte dann , in welch schänd¬
licher Weise sich die englischen Piraten an Bord des Schisses
benommen hatten . So wurden die Kammern zum Teil aus¬
geraubt , Dem Kapitän selbst wurde z, B, ein silbernes Tintcn-
zcug gestohlen.

Der Kapitän der „ Altmark " gab am Dienstagabend der
deutschen Lcsftntlichftlt durch den Rundfunk einen anschau¬
lichen Bericht über das schändliche Piratcnstück des englischen
Zerstörers „ Eossak" in den neutralen norwegischen Hoheits-
gcwässcrn.

Tor Kapitän ging zunächst auf die letzte Fahrt der „'Alt-
mark " ein . Als der Krieg ausbrach , befand sie sich aus dem
Wege vom Gott von 'Mexiko nach Rotterdam mit einer Ladung
Lel mitten im Atlantik , Sie erhielt dort den Auftrag , sich
einem nach draußen kv,„ inenden Kriegsschiff als Veisargiings-
schisf znr Beringung zu stellen . Im Lause des September
traf sie dann mit dem „Gras Spcc " zusammen und hat die¬
sem während dir ganzen Dauer seiner Tätigkeit im Atlantik
als Verfoigungs -schiss gedient , Schließlich wurde die „Allmark"
auch beauftragt , Besatzungen versenkter englischer Schifft an
Burd zu nehmen . Die Absicht, solche Besatzungen z>, inter¬
nieren , habe zunächst nicht Heilanden , rührte der Kapitän
weiter aus , „

Tatsächlich sei auch die Besatzung des ersten von „Gras
Spce " versenkten Schisses nicht zurückgehalten worden , son¬
dern habe teils in eigenen Booten Pcrnambnco erreicht,
teils sei sie von „Gras <rpec " an einen neutralen Tampser
abgegeben worden.

Als aber dann die Engländer , genau wie im letzten Kriege,
ansingen , Besatzungen gekaperter deutscher ' Schisse scstzuhal-
tcn , ja sogar Teutsche von neutralen Schissen herunterholten,
um sie zu internieren , habe „ Gras Spce " den Bcschi erhalten,
in gleicher Weise mit den englische » Mannschaften zu Ver¬
fahren,

Es wurden daraufhin die Laderäume der „Altmark " sür die
Ausnahme englischer Besatzungen hergerichtet , woliei sehr zn-
staiten kam, daß sich aus dem von, „Gras Spce " genommenen
Tampser „Hausmann " ein großer Posten , vvn Jute und dicken
Teppichen befand . Beides konnte dazu benntzt werden , um bie
für die Unterbringung der Besatzungen vorgesehenen Räume
wohnlich zu machen , ES feie» nach und nach im gan >eu
303 Besatzuu .gs „,'itg >.ieder englischer Schisse au Bord gekommen
darunter 8 'Neger und 87 Inder . 'Alle anderen waren Ella-
länder,

Der Kgpitän erklärte dann weiter , daß er nach dem Unter¬
gang des „Gras Spee " seine 'Ausgabe darin gesehen I-abe
sein Schift nach Häuft z» hringen , 'Am I I, Februar sei ' die
,Altmark " in norwegische » Gewässern eingetroffen und habe

später einen Lotsen znr Weiterfahrt durch die Schüre » erhal¬
ten , Gleichzeitig mit dem r :se» sei ein Marineoffizier an
Bord gekommen , der such Auskunft erbat über Grüße d-s
Schisses , Stärke der Besatzung „ nd dergleichen , Nachdem alle
feine fvragen in zufriedenstellender Weise beantwortet waren
habe er die ancdrückliche Erlaubnis erteilt , in norwegischen
Hvheitsgewässern weiterzufahren , '

'Am t6 , Februar l>eiand sich das Schiff an der südnvrweau
scheu Küste , Es nenerte ,n ein bis zwei Seemeilen Enlier-
miiig vom Uier entlang . Als es sich um f4 Uhr etwa I " - fte-
meiftn von der Küste entfernt befand , seien drei englffche
Fernaufklärer erschienen , von denen einer dös Schiff ' über¬
flog und offensichilich photvgraphische Ausnahmen machte "chr
die Hoheits -grenze drei Seemeilen außerhalb der Küste verschiff
so ist hierin schon eine erste schwere V e r l e l; u » n
der Neutralität Norwegens  z » erblicke» Am
drei Flugzeuge hätten sich dann in westlicher Richtung ent¬
fernt . nachdem eines vvn ihnen in großem Bogen die nor¬
wegische .Küste selbst überflogen hatte.

Etwa dreiviertel Stunden später wurden in südlicher Nieb-
tung in etwa 8 bis 7 Seemeilen Entsernung ein enalsicker
Kreuzer und süuf englische Zerstörer gesichtet, die alle an die
Küste Hera» staffelten . Als sie etwa drei Seemeilen vom Sckü
cntscrnt waren , morste der englische Kreuzer mit seinen
Scheinwerfern die Aufforderung an die Altmark " auf

usw Kapitän betonte sodann , daß die Toten ' sowohl wie
die Lchwerveiletzten , von denen einer inzwischen gestorben ist,
während zwei weitere mit dem Tode ringen , last durchweg
Unterleibsschüsse ausweisen . Die Ansf' chüsie hatten dabei eine»
Durchmesser vvn etwa ö bis 6 Zentimeter , so daß man aus
Dumbiimgeskwsft schließen könne . Ein Beweis daiür , daß
solche benutzt worden sind habe man allerdings nicht m
Handen,

Urnetz » rill Vortag „ ürernor Aoitrmg " Is8 .-6aneorlag V esor-
l'-m« Omb2, , Uremon , Verlagsätretztor 3 II g o b
Uauntseliriltloitor : äobann s , v i s t r t o tu boiäo IN Sromsn.



ö«Ä. Lka» « t

/ ^ " " // - r.

2s !olm.iiii8': Kolla / Oop̂ riAlib D s d L S L - VsrlsZ'

WM

MkIM

Zwei neue Sft.-öruppen marschieren
Slaugrau und kornblumenblau / 0erflufbauder0cuppenweichselundwarche / Neich ankampstraSMon

T«r Stabschef der SA . hat im Einvernehmen mit dem
Obersten SA .-Führer die Errichtung der SA .-Grnppo WeiUe'
mit dem Dienstsitz Danz -ig rmd der Gruppe Warthe mit dem
Dienst,itz Posen verfügt . Räumlich decken sich die beiden
neuen Gruppen mit den Bereichen des Gaues Dang -ig-West-
Preußen und des WaMzeg -aues.

Mit der Führung der Gruppe Weichsel, deren Gru -ppenfavb«
blaugrau ist, beauftragte der Stabschef den Gruppenführer
Ltto Jvors , einen alten Frontsoldaten des Weltkrieges und
bewährten SA .-Führer , mit der Führung der Gruppe 'Warthe
deren Gruppenfarbe kornblumenblau ist, den Brigadcfiihrer
Heinrich Hacker. Auch er ist alter Frontsoldat und SA .-Mann.
der sich insbesondere um Aufbau und Einsatz der Dangiaer
SA . große Verdienste erworben hat.

Den Kern der Gruppe Weichsel bildet die SA . des ehe¬
maligen Freistaates Danzig , deren Geschichte auf das Jahr
1926 zurückgeht . Damals faßte die Sturmtruppe des Führers
in der alten , schönen Hansestadt Fuß nnd schlug erste
Breschen in die Front der dielen Parteien und Interessenten-
gruppen . Es versteht sich, daß die Polen sie mit grimmigem
Haß verfolgten . Der erste SA .-Sturm stand im September
1927, er beteiligte sich bereits mit vier Mann am Nürn¬
berger Parteitag . Dom Parteitag 1929 trug man die erst«Sturmfahne heim.

Dos Jahr 1939 brachte schwere und blutige Auseinander¬
setzungen mit den politischen Gegnern , die nicht gewillt waren,
ihre Vormachtstellung preiszugeben . Mit der Berufung des
Standartenführers Linsmaher setzte eine planvolle und ziel¬
klare Arbeit ein , die mit der Aufstellung zahlreicher neuer
Einheiten reiche Früchte trug . Beim Tressen in Braunschroeig
im Oktober 1931 verlieh ixr Führer seiner Danziger SA.
die erste Standarte .-. Wenige Wochen später neigte sie sich
über der Gruft des 16jährigen SA - Mannes Horst Hofsmann,
der heimtückisch gemordet wr -rden war . Indem der Vater des

kun «t HIN
Wolfsplage lm ungarischen karpatenlanb

Budapest,  21 . Februar.
Das ungarische Karpatenland wird von Wolfsrudeln heim¬

gesucht, die in manchen Gegenden in einer Stärke bis zu
199 Wölfen auftreten . Ein Landwirt wurde in der Nähe von
Jlnice von den Wölfen zerrissen . In der Umgebung der Ort¬
schaft Naho fand man die Ueberreste von mehr als 169 Rehen
und Hirschen aus , die von Wölfen angesallen waren . Ganze
Rudel von Rehen nnd Hirschen flüchten sich in völlig er¬
schöpftem Zustand in die Dörfer , wo sie von den Bewohnern
in Ställen untergebracht und mit Futter versehen werden.
Die Behörden des Karpatenlandes arbeiten im Verein mit
der dortigen Bevölkerung Tag und Nacht an der Ausrottung
der Wolfsrudel . In den letzten Tagen sind erneut neun Per¬
sonen erfroren.

7m Schneesturm bel preßburg umgekommen
rä . Preßburg , 21. Februar

Bei den Schneeivegräumungsavbeiten zwischen Preßburg
und der Nachbargemeinde Ratzersdorf stieß mau unter den
Schnesmassen auf die Leichen zweier Bäuerinnen , die leer«
Körbe bei sich trugen . Es handelt sich um zwei ' Frauen , die
auf dem Heimweg vom Prehburger Markt im Schueesturm
umgekommen sind. Die Bäuerinnen tonnten bisher noch
nicht identifiziert werden , da «ine ganze Reih« von Gemeinden
um Preßburg nach wie vor durch die - Schnesmassen völlig
abgesperrt sind.

Meister luwelenraub in Warschau
rä . Warschau , 21. Februar.

In der Wohnung eines Warschauer Juweliers wurde von
zwei Männern ein Raubüberfall verübt . Mit vorgehaltenem
Revolver erzwängen die Räuber die Herausgabe von Schmuck
und Geld und flüchteten dann , nachdem sie den 15jährigen
Sohn des Iteberfallenen niedergeschossen hatten.

Dieser Fall erinnert stark an zahlreiche ähnliche Verbrechen,
wie sie früher unter dem polnischen Regime üblich waren . Wie
wenig der polnische Staat mit dem Problem der Kriminalität
fertig wurde , beweisen einige Zahlen . Insgesamt mußten im
Jahre 1934 in Polen 668 317 Personen verurteilt werden . Das
große Deutsche Reich zählte dagegen im Jahre 1937 mir
599 794 rechtskräftige Aburteilungen . Allein in den Jahren
1931 bis 1936 stiegen in Polen die strafbaren Handlungen

Toten sich sofort in die DA. einreihte , schloß er die Lücke,
die seines Sohnes Opfertod gerissen hatte.

An der Härte der Auseinandersetzungen mit den Gegnern
wuchs die Mannschaft nnd wurde stärker und disziplinierter.
Den 30. Januar 1933 erlebte die Danzigei SA . bewegten
Herzens am Lautsprecher . Noch war ihr das Tor der -Heim¬
kehr und Freiheit versperrt , aber sie glaubte fest daran , daß
der Führer es zur rechten Zeit arifstoßen würde . Ab Januar
1935 lag die Führung der Brigade 6 mit ihren Standarten 5,
II , 128, R 6 und Reiter 6 in der Hand des Brigadeführers
Hacker. Dre Einsatzbereitschaft der SA , sand Ausdruck in dem
bis zum Bodensee . geführten MaifHstnrm , der den Willen zur
Freiheit in allen Gauen des .Reiches verkündete . Saat und
Ernte zugleich war der Opfertod des ü-A.-Manues Günter
Deskowski vom Sturm 1/I2S, denn er gab das Signal zum
Zerfall der noch über 1933 hinaus bestehenden Parteien.

Ihre große Bewährungsprobe bestand die SA . im Spät¬
sommer und Herbst 1939, als es den Einsatz mit der Waffe
sür diq Freiheit galt . 3999 Freiwillige kämpften in den Ein¬
heiten des verstärkten Grenzaufsichtsdienstes und der Wehr¬
macht. Ihre vorbildliche Haltung fand einmütige Anerken¬
nung höchster militärischer Dienststellen.

Die neus Gruppe Warthe verfügt über die Tradition des
Volkstumskampses . den viele der heute in ihren Reihen mar¬
schierenden Männer in vorderster Linie bestanden haben.
Grundlegende Vorarbeit sür die Ausstellung der SA . des
Warthegaues hat der Einsatzstab der Gruppe Ostmark und
später der Ausbaustab der Obersten SA .-Führung geleistet.
Tausende von Wehrwilligen Männern stießen zur SA . und
gliederten sich ein in die Kolonne der Freiwilligkeit.

Die beiden jüngsten Gruppen in des Führers SA . stehen!
Werden und Wachsen dieser neuen Einheiten ist geweiht durch
das Blut ihrer im Kampfe um die Heimat gefallenen und
gemordeten Männer . Beispielhafte Tat hat das Gesicht der
Gruppen Weichsel und Warthe geprägt . - '

gegen das Leben nnd die Gesundheit von 2967 Fällen auf
3392. Während man 1936 in Polen 1573 Raubvcrgehen zählte,
führte die Statistik für das Deutsche Reich im Jahre 1937 nur
549 Aburteilungen wegen dieses Verbrechens an Berücksichtigt
man den Unterschied der Einwohnerzisfer — Deutschland zählte
bis 1938 doppelt soviel Einwohner wie Polen —, so zeigt die
polnische Statistik erst ihr wahres Gesicht. Die deutsche Ver¬
waltung wird jedoch, nun auch auf diesem Gebiet mit aller
Entschlossenheit unnachsichtig für Ordnung sorgen . Die vom
Gencralgouverneur Dr . Frank erlassene Verordnung zur Be¬
kämpfung der Gewalttaten im Generalgouvernement hat be¬
reits den energischen Kampf gegen das polnische Banditen -.,tum eingeleitet . - V - . /

Schnellzug vasel- Zürich entgleist
. x». setz. Bern , 21. Februar.

Starke - Schneeschmelze hat in der Schweiz große Ueber-
schwemm'ungen verursacht . In Birs und im Birsigtal stehen
zahlreiche Ortschaften nnd die großen Verbindnngsstratzen
unter Wasser. Der Grenzfluß nach Frankreich , der Doubs,
ist an zahlreichen Stellen über die Ufer getreten . In Bern
und vor allem in La Ehaup -de-Fonds stehen zahlreiche Stra-
ßenzüge lies unter Wasser, iwberall arbeiten Feuerwehren und
Truppen fieberhaft an der Eindämmung der Schäden . In¬
folge eines durch das Hochwasser verursachten Dammrutsches
entgleiste der Schnellzug Basel—Zürich . Glücklicherweise wurde
dabei niemand wesentlich verletzt.

Drei Jahre Zuchthaus für ehrvergessene Frau . Das schle-
sische Sondergericht verurteilte eine 27jährige ehrvergessene
Ehesrau , die sich mit einem polnischen Kriegsgefangenen ein¬
gelassen hatte , zu 3 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehren-
rechtsverlust.

Aus dem Wege zu seiner Hochzeit erfroren . Ein Memelländer,
der sich auf dem Wege zu seiner Hochzeit befand , benutzte- einen
Waldweg , um den Weg abzukürzen . Er ruhte anscheinend
unterwegs einige Zeit aus und ist dabei eingeschlafen. Die
Hochzeitsgäste fanden den Bedauernswerten erfroren aus .-

Von Lawinen begraben . Lawinenstürze in den Tiroler Ber¬
gen forderten am Wochenende ein Todesopfer . Der Wert der
Glnngezerhütte 'wurde beim Aufstieg von einem Schnccberg
begraben . Man konnte nur noch seine Leiche bergen . Ein
Jnnsbrucker Lehrer der beim Aufstieg zu den Mohrenkvpfen
von Schnee begraben wurde , konnte sich dagegen noch als
Schwerverletzter aus den Schneemassen hervorarbeiten.

59 Menschen in der brennenden Skihiittc . Die Akademiker-
Hütte des Deutschen Alpenvcrcins bei Saalbach im Pinsgau
geriet nachts in Brand . Von den 59 Personen , die sich in der
Hütte befanden , konnten sich alle bis aus oin Mädchen retten,
das in den Flammen den Tod fand.

Ein diplomatisches Rätsel /
Es war während der Berliner Konferenz im Jahre 1878. I

Die Verhandlungen wurden streng geheim geführt , und die
Teilnehmer waren verpflichtet , nichts an Zeitungen zu mel¬
den . Die Sekretäre der Delegationen , denen dies ebenfalls l
untersagt war , wurden nach den Sitzungen durch zahlreiche
Detektive scharf bewacht. Und doch kam das Unglaubliche
zustande — —

- - tagtäglich stand in der . Londoner „Times " das Er¬
gebnis der Ale Handlungen Kipp und Kar zu lesen.

„Das ist doch wirklich zu tolll Es steht schon wieder in der
Times ! Da , lesen Sie selbst, Herr Kollege . . ." Mit diesen
erregt gesprochenen Worten trat der preußische Eesandt-
schasts-AttachK in einem Berliner C-afä aus . seinen öster-
rcichischeii Kollegen zu. Dieser , ein Baron von Erwas , nahm
aus der Hand des Kollegen die letzte Nummer der Times
und las mit Spannung.

„Es ist in der Tat merkwürdig !" sagt« er dann , das . Matt
aus der Hand legend. „Wie mögen diese Londoner Schlau¬
berger das nur ansangen ?"

„Was das Seltsamste ist", fuhr der preußische Attachb
von ' Warun fort . „mich der hiesige Berichterstatter der Times
wird , ohne daß er es weiß, Von Detektiven scharf überwacht ."

„Kann ihm nicht einer der Angestellten einen Brief schrei¬
ben ?" fragte der andere.

„UnmöFich !" lautet « die Antwort . „Die Sekretäre sowie
ihr« Korrespondenz werden amtlich genau kontrolliert ."

„Wieder einmal eines jener Rätsel ", meinte von Warun,
„wie sie di« diplomatische Welt zuweilen bietet . . . Kennen
Sie übrigens den hiesigen Berichterstatter der Times ?"

„Nein . Aber ich will ihn mir zeigen lassen. Ich nehme
wirklich selbst Interesse an der Sache und will den Versuch
machen , das Geheimnis zu entdecken." .

„Schön ! Und wenn Sie nichts dawider haben ", sagte der
Preuße , „so helfe ich Ihnen dabei "

Die Heiden jungen Diplomaten brachten bald in Erfahrung,
daß der betreffende Berichterstatter sein Mittagessen in einem
großen Restaurant in der Wilhelm -straße einnahm . Beide fan¬
den sich ebenfalls dort ein und beobachteten nun , wie der
Engländer den großen Speise-saat betrat und an einem der
Tische Platz nahm . Er ergriff eine Zeitung und verzehrte
sein Mahl , ohne weiter ivon der Umwelt Notiz zu nehmen.

„HM — Vorsicht!" flüsterte da plötzlich von Warun seinem
Bsgleiter zu. „Verbergen Sie sich hinter einer Zeitung . . . "

Nachdem sich beide dieser Art gedeckt hatten , bemerkte der
preußische Attachä:

„Sshcn Sie , dort rechts hat soeben einer der ausländischen
Sekretäre Platz genommen . Nun lassen Sie uns genau be¬
obachten, ob etwa die Heiden unter einer Decke stecken." Aber
auch der Sekretär vertiefte sich in sein. Mahl und nahm dann
Zeitungen vor . „Und nun wollten wir aus die Blätter acht¬
geben", flüsterte der Preuße , „vielleicht lassen sie diese durch
den Kellner einander zusenden oder geben diesem sonst einen
Auftrag ."

Aber nichts von alledom geschah, auch entfernte sich keiner
der Verdächtigen atis kurze Zeit , um so irgend einen Aus¬
tausch zu . bewerkstelligen. Der . Berichterstatter der Times
brach nach einiger Zeit auf ; als er ' sein« Zeche berichtigte,
wechselte er nicht das geringst « verdächtige Wort mit dem
Kellner . Dieser bediente übrigens auch , den Sekretär gar nicht.

„Nein , der Sekretär ist nicht verdächtig ", meinte der Baron
von Erwas . „Wenn er zufällig in dem gleichen Restaurant

ißt , so kommt das eben daher , daß das Lokal dem Konferenz¬
saal am nächsten liegt ."

Trotzdem machte von Warun seinem Borgesetzien davon
Mitteilung.

„Lieber Herr Kollege", erwiderte dieser freundlich , „vielen
Dank für Ihren guten Willen , aber Sie bringen uns nichts
Neues . Der Berichterstatter wie die Sekretäre werden schon
seit Beginn der Konferenz genau beobachtet. In jenem
Restaurant befinden sich stets zwei Beamte , die jenen beiden
Herren völlig unbekannt sind und in ihrer nächsten Nähe
sitzen̂ zur Vorsicht wechseln wir auch mir den Leuten . Diese
haben indessen nicht das mindeste Verdächtige finden können.
Beide stehen also anscheinend nicht in Verbindung . Sicherlich
bezieht der Engländer seine Informationen aus anderem
Wege. Höchste Zeit wäre es freilich, daß wir endlich hinter
das Geheimnis kommen , denn viele von uns werden durch
diese indiskreten Nachrichten kompromittiert und sind in
großer Verlegenheit ."

Als sich die beiden A-ttachäs wieder trafen , teilte von Warun
mit ärgerlicher Miene dem anderen seine schlechte Erfahrung
mit . Der Oesterreichs! lachte:

„Daß Ihr Chef wütet , ist kein Wunder . Auch ich habe
übrigens in dieser Sache Erkundigungen eingezogen . Die
Kontrolle ist außerordentlich scharf. Jeder Brief an den
Ti -meSmann wird gelesen. In dem Holet , in dem er wohnt,
wird er von einem als Kellner verkleideten Beamten be¬
dient . "

„Aber es muß doch zum Kuckuck herauszubekommen sein ",
braust « nun von Warun auf , „woher er seine Berichte bezieht.
An seine Person wüsten sie doch gelangen , denn erstens
wird ein direkter Verkehr der Sekretäre zur Times nicht
beobachtet und zweitens gibt der Korrespondent alle Tage,
was man ihm natürlich nicht verwehren kann , ein« lange
chiffrierte Depesche an sein Blatt auf . In diesem Telegramm
steckt dann selbstredend der Bericht über die Konferenz ."

Alle Versuche, hinter das Geheimnis zu kommen, blieben
erfolglos . Täglich erschien weiterhin in der Times ein kur¬
zer wahrheitsgetreuer Bericht über die geheimen Verhand¬
lungen der Berliner Konferenz . Alle Diplomaten und Be¬
amte zerbrachen sich vergeblich die Köpfe darüber , wie dies
zuging . Das Geheimnis blieb unaufgeklärt.

Erst nach langen Jahren erfuhren die Teilnehmer der Kon¬
ferenz durch eine Veröffentlichung des englischen Karika¬
turisten Harrh Furnitz den wahren Sachvcrhalt . Er war ganz
einfach, unglaublich einfach — so einfach, daß ihn selbst die
gewandtesten Detektive übersahen . Die Sache trug sich so zu:

Der Berichterstatter der Times trat in das Restaurant,
hängte seinen Hut an einen Haken des Garderobenständers
nnd nahm Platz . Dann erschien der Sekretär , hängte seinen
Hut ganz in die Nähe desjenigen des Zeitungsmannes , indeß
stets rechts davon , und ließ sich ebenfalls gemächlich zum
Speisen nieder . Dann zahlte der Engländer , erhob sich lässig,
nahm den rechts hängenden Hut und verließ das Lokal . In
seinem Zimmer !m Hotel bog er dann das Futterleder des
Hutes zurück, entnahm ihm den Sitzungsbericht , übersetzte
ihn , chifsrierte ihn und begab — unter sorgsamer heimlicher
Bewachung der Detektive — sich nach dem Telegraphenamt . Der
Herr Sekretär aber entnahm zu Hause dem Leder seines
Hutes eine nicht unbeträchtliche Banknote , selbstverständlich
eine deutsche, denn das Umwechseln einer englischen hätte ja
Aufsehen erregt . Und Aufsehen muß ein kluger Mann immer
vermeiden . F . 8.

/ Von Robert Mschowski
Was mochte der Briefträger heute nur haben ? Die Leute

im Dorf schauten ihm verwundert nach Ihn zu fragen , wäre
zwecklos gewesen, denn jeder wußte , daß er in den zehn
Jahren , in denen er sie hier in dem abgelegenen Küsten-
dorf mit Post versorgte , noch nie - Antwort aus neugierige
Fragen gegeben hatte . Er kannte sie alle, vom Dorfschulzen
bis zum -ärmsten Fischer, hätte so manches pon ihnen zu er¬
zählen gewußt , aber er schwieg. Das Schweigen aber war
es , um .dessen-twillen sie ihn schätzten, so daß ihn manch einer,
der eine Botschaft empfangen hatte , die ihn aus dem Alltag
emporhob , in sein Haus nötigte und mit ihm als erstem
diese Neuigkeit besprach, obwohl ep vbr zehn Jahren als
Fremder zu -ihnen gekommen war . »

Sie wußten "nur , daß er aus dem Süden Deutschlands
stammt «, und da er nie über sich selbst sprach, hatten sie ihn
Wtt -den Jahren, .hinggnpmmicn„ wie das Meer und den Him¬mel, , die sind und immer bleiben werden.

,, ..l^ iner ^ -m iliuqn ahute „ Haß .,U, .tzeuK noch eigen schwerenGang vor sich hätte , baß er sich schon seit gestern abend ' sein
Hirn zermarterte , wie er diesen Brief , über dessen Inhalt ihn
ein zweites , an ihn selbst gerichtetes Schreiben - aufgeklärt
hatte , der Tochter des alten Hansen übergeben sollte. In dem
Bries stand , daß ihr Mann , der Klans , den Heldentod ge¬
storben wär . Dort irgendwo irr den grauen Wassern war
sein Schiff untergegangen , mit Mann und Maus gesunken.

Wie würde sie es tragen ? Erst ein halbes Jahr waren sie
verheiratet geivesen, und Klaas war ein Bursche gewesen, wie
es keinen zweiten im Dorf gab.

Gestern morgen noch hatte sie ihn gefragt , ob er Nachricht
von ihn hätte und ob er meine , daß man ihm bald Urlauib
geben würde . Manchmal konnte man sie aüf dem Felsen neben

dem Leuchtturm stehen sehen. Stundenlang und bewegungslos
blickte sie hinaus aus das Meer und jeder wußte , an wen siedann dachte.

Bis zuletzt hatte sich der Briefträger diesen Gang aufge¬
spart . Zwei weitere Stunden hatte er noch zu Hause ver¬
bracht , bis er sich' aus den Weg zum Häuschen des alten
Hansen machte. Als sie ihn sah, kam sie strahlend aus ihn
zugelaufen . „Erb her ", rief sie ungeduldig , und ihre Hände
«rissen nach seiner Tasche. Erst als er ihr sagte, daß er keine
Post für sie hätte , gab sie Ruhe.

Dann standen sie nebeneinander , sprachen über dos Meer
und das Wetter . Nachdenklich sagte der Briefträger : „Haft du
schon einmal darüber nachgedacht, daß Klaas fallen könnte ?"

„Nachgedacht schon", antwortet « sie, „aber ich weiß daß erzurückkommt."
^ . Mr ^ Briesträger fühlte ein Würgen in seiner Kehle, biß sich
die Lippen blutig und wußte nicht , wie er ihr es sogen sollte.

sGikMckt ?- ühxr. .das Meer.
,Menn er aber fallen würde —", fing der Man « wie¬der an.
Langsam drehte sie ihm ihr Gesicht zu-, sah sein zerquältes

Gesicht, vpnete ein wenig den Btund wie zu einem Schrei,
preßte ihre Lippen dann fest aufeinander und sagte kurz:„Gib her !"

AIs der alte Hansen später aus feinem Hause trat , sah er
den Briefträger immer noch dort stehen, wo ihn seine Tochterverlassen halte.

Er trat auf ihn zu, rührte ihn an und sagte: „Nimm ' s dir
nicht so zu Herzen, wir hier haben tapfere Frauen !"
. Da ging der Briefträger wach Hause , und zum erstenmal
in seinem Leben siel es ihm schwer, allein zu sein.

Die Raupe
Unteroffizier Momm zahlt immer noch 59 Mark demjenigen,

der ihn aus der Fassung bringt.
Oder sitzt er -diesmal endlich fest? — Die Kompanie liegt

an einem Frühherbstiag in einem Nuheort hinter der Front
und hält gerade Schicßdienst ab . Unteroffizier Momm hat aus
Stand 1 -die Aufsicht und belebt den ganzen Laden durch
seine zur Sache hinzwingenden munteren Einfälle . Da macht
das Schießen Spaß!

Wie eine neue Scheibe ausgezogen ist, entdeckt Plötzlich
Momm auf ihr ein vorschriftswidriges Etwas . Schars späht
er hin — man schießt mit Pistole auf 25 Meier Entfernung
— und ruft : „Mal sehen, wer gute Äugen hat , Herrschaften!
Auf der Scheibe „dicht am Spiegel kurz '' sitzt etwas . Wer er¬
kennt mit bloßem Auge , was es ist? Jetzt wird sich zeigen,
ob wir Scharfschützen unter uns haben !"

Na , das ist kein kleines Wort ) und scharf visieren Momms
Jungs hin , und jeder glaubt das rätselhafte Ding richtig zu
erkennen . „Eine Biene ist 's !" ruft einer — „Eins Wespe!"
ein anderer . Gelächter , Zurufe — „Es ist ein Käfer !" versichert

der Gefreite Eberhardt , „er bewegt sich sogar ein bißchen." —
Und schließlich kommt einer nachgeklappt mit der Weisheit:
„Es ist überhaupt nur ein kleines Blatt !" Neues Gelächter.Große Unterhaltung.

Momm läßt ihnen noch eine kleine Weile Zeit . Dann macht
er Schluß : „Fertig ? Oder sonst noch 'ne Lösung ? — Nichts?
Dann will ich euch sagen , was das ist: Eine Raupe ist es!
Man sieht doch ganz deutlich den länglichen , schmalen Leib !"

Hm, es kann was daran sein an dieser Deutung . Alle
starren erneut kritisch auf die Scheibe. Und wie sie noch
munkeln und - spähen , entfaltet plötzlich das umrätfelte Objekt
Flügel nnd gaukelt als wunderschöner bunter Schmetterlingdavon.

Einen Augenblick hält sich die Bande noch, aber dann Platzt
ein ungeheures Gelächter knallartig heraus - Alle schauen dem
Korporal Momm aus den Mund . Was wird diesmal heraus¬
kommen? Hat er sich endlich einmal festgefahren ? Gewaltig
ist aller Erwartung . Momm hat von Anfang an unverblüfst
mitgeschmunzelt . Wie das Lachen seiner Meute so plötzlich aus¬
setzt, wie es begonnen hat , sagt er in die Nissenspannung
hinein mit Hamletmienc : „Sonderbar — noch wie ich „Raupe"
sage, hat sich das Biest schon verpuppt ". ä - klcbtsc.

Das ist heute wichtig beim Naschen- gründlich einweichen! Dadurch wird der Schmutz gelöst, und das
Waschen macht viel weniger Arbeit. Gründlich einweichen mit löenko-Vleichsoda ist halbes Waschen!

Alles
-o Juwelen
kaufen

wttkens ä Hanger
EcheAla u - sögeski -aße

"Hen. - alle. 11/59375

Wir suchen zum baldmöglichsten
Eintritt für mehrere unsere lei¬
tenden Angestellten,

' gewissenhaft , selbständig und mit
guten Erfahrungen . Schriftliche
Angebote mit Zeugnisabschriften,
Lichtbild und unter Angabe der
Gchaltsjvrderung und des frühe¬
sten Eintrittstermins sind zu
richten an di« Volkswagenwcrk
GmbH . Vorwerk Braunschweig,
Gishorner Straße 189, Gesolg-
schastsleitung . _

Für die

öuclilisltung
— Durchschreibeverfahren —
suchen wir ein« 25—39 Jahre
alte Kontoristin mit ausreichen¬
den Kenntnissen in Kurzschrift
nnd Schreibmaschine.
Deutscher Ring , Versicherungen
Am Dom 6

Schulentlassenen
Ausbringen

Mosclstraße 6
Bäckerei

Z. 1 März vd. sp.
Mädchen

sür X Tag.
Bremen -Burg,

Erambkermoorer-
Landstraßc 17

Gesucht für sofort
eine saubere

Fra »
zur Wäsche (alle
'14 Tage ).
Frau Eharl . Bnoc
Bremen -Ostcrhmz.
Lsterh - Landstr . 51

Tücht . Waschfrau
IX monatlich.
lAng . unt . T 891'.

Zrrm 1. 3. oder
15. 3. 1940

Hausgehilfin
gesucht.
Ludwig . S -Obers

Schwachhau ser
Heerstraße 219

« Oo.
siovlsnskn »3H Osn.-dtr. ^ V.L2527S

Suche f. meinen Privathanshalt
erfahrene! blskicksn

Vorzustellen:
Atlantichaus,
Knochenhaucrstratze 6/7 . _

putrmscbermeüterin
in angekündigter Stellung sucht
per sosort oder später größeren
Wirkungskreis als Direktrice
sind Einkäuferin.
Angebote unter D 74 799-

Vsrmlsksa
Möbl . Zimmer

Langrmarck-
itraße 198 ll-

l lÄuncli j Vstlorv» i
Kl-Einü -Hs - m-gr-
Hof mtl - 23 ^7 g-
grvß . Haus oder
größerc Wohnung
Aug . Unt- Z 65-

Gold . Glicderarm-
band Ratskeller —
Ausgari -tor — Do-
ventor —Lützower-
str. — Landwehrst-
geg- Bet . abzugeb.

vstcrlingerstr . 8Zimmer
vermieten?

Sag 'S durch die
B -Z.-

Kleinanzeige
» « » litt
Dienstag , 13. 2.
Pelzkragen . Finder
wird gebet, gegen,
gute Belohn , ab-

Erundstraße 1a

»tttttttt

Me1ss8ubkej
Beamter sucht Z-
1. 4. 1049 kleine
Wohn . b. 45
Aug . unt . V 67,2-

Wic suotiöll tortluutsnct

möbUsrle Ammer
tUc unssrs QstolgsolisftsmitgNscisi'
!VIög!!c:1i8t bistis Wsrn

^tlss-Vferlcê.L.
ätspHanilcicciiskiv/siels

8islmaim
ist das große Nutz-
cisenlager.
Duckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

scköns

Bicdermeiersosa,
Stühle u. Tisch

(Antik . Füllhorn)
Besichtigung von
19 bis 12 nnd 15
-is 1-8 Uhr.
Fitgcrstraße

Unolsum
tun I ksppsn - SsISgs
sowls ^ usdssssi -ungsn

VeppSck-
Klmgeberg

XutkMsrstd . k - 8

lcderschich« Nr . 19
sterscnevbMr -130

1 »euer
Schultornister
Gnstav -Adolf-

Straße 21 ptr.
Klein-

Schrcibinaschinen
Fritz Klenit,

Contrescarpe 77

ÄSIIIIW
hat Ketten.

Tuckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

^ltgolci
^Ikilber

such Double
kauft ständig

Fritz Herzog,
Lfteriorstcinivg . 3
Gen. A. 49/3122

Gut crh. Kinder-
wag . , n kauf. gcs.
Ang . unt . V 8921

?L8t0l8N
(automatische)

Kaliber 7,65 und
Para 08. kaust

Bernhardt,
Büchsenmachern
Fedelhören 69

Ruf 2 74 71

Jungmädchenbstt
stelle mit Matrahc
n- evtl . Federbett
aus gutem Hanic
zu kaufen gesucht.
Ang . unt . U 892--

Tierhaare,
Felle,

Eisen- und
Blechschrott.
Altpapicr,rmknüliikn

Mkll8!MlH
Neukirchstraße 24

Nuf 8l452

§IM8liSS8

ftletslie
ZMrott

kbbrUMe
MK» L U/K88KI

«mm.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91

« » « » » » » , » ,
Nur deutlich,ge-
schrieben«

Anzeigen-
Terte

geben Gewähr sür
einwanbsreie und
iehlerlose Wieder¬
gab«- — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telssonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden
» « » » » « » » » »



Die glücklicheGeburt eines

Sonniagsrnädels
zeigen in dankbarer Freude an:

Diio Meyer und Frau
Trete , geb. StaMorst

Bremen -Neuenland , 18. Februar 1940.

Die glückliche Geburt einer ge¬
sunden Tochter
zeigen hocherfreut an:

Anneliese Krautz , geb. Löfsler
Rudols Krauß

Bremen , den 20. Februar 1840
Sonnenstraße 18
z. Z Willehadhaus

MLIlNUilki,
» ^ nlcsul
» Vsrksuk

L. » gillv L Lo.
i-tzi bsckslbük-sn l

Die glückliche Geburt ihres zweiten Kindes , eines
S o n n t a g s in ä d che n s,

geben in dankbarer Freude bekannt:

Maria Dohrmann , geb. Junge
Willy Dohrmann.

j Bremen den >8. Februar 1940,

^Waller Ring l40e . z. Z. Wöchnsrinnenheim.

Ihre Vermählung geben bekannt

Rudolf Tanzbein
Tlselotte Tanzbein
geb . Bardrrosck

Bremen , den 21. Februar 1940,
^Delmestraße 139.
Kleiner , wcitzbr.
Tcrrier entlausen.
Gegen Belohnung
abzugeben . Ee-
Ichworncnweg 16b

5 Die Verlobung  meiner
Tochter

Gisela
mit Herrn

Kans -Kerbert Rohe»
zeige ich hierdurch an.

Alexander Spute

Meine Derlobung  mit
Fräulein

Gisela Sprie
Tochter des Herrn A. Sprie und
seiner verstorbenen Frau Ge¬
mahlin Frieda geb. Geigcnmül-
ler , gebe ich hiermit bekannt.

Hans -Herbert Rohen
z. Z. Utffz. in einem Jnf .-Negt.

Bremen , den 2b. Februar 1940
Empfang : Sonntag von 12 bis 14 Uhr Pappelstr . 1031

gebenIhre Vermählung
bekannt:

Ernst Spulte
Grete SGulte

geb. Sanders
Bremen , den 21. Februar 1940,
Lsterseuerbergstraße 89.

Für die vielen Ausmerksamkei-
ten anläßlich unserer

Vermählung
danken wir herzlich.

Hans -Heinrich Hoppe
und Frau,
Anneliese, geb. Bollmann

Hemmstraße 101.

Statt Karten
Am 18. Februar 1940 verstarb nach schwe¬
rer Krankheit unser lieber , hoffnungsvol¬
ler Sohn , mein lieber Bruder

Hans-Herbert Hinrichs
im Alter von 22 Jahren.
In stiller Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Hans Hinrichs, Steuerinspektor.

Bremen, den 20. Februar 1940
Buddestratze 41.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut Ge-Be -Jn ., Germaniastraße , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier sinket am Freitag , dem
23. Februar , vormittags 11.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
meine liebe Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und

. Schwester

Anna HiUsebus
geb. Voß

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilh . Hlllsevus
nebst Kindern , Enkelkindern
und allen Angehörigen.

Bremen, den 20. Februar 1940

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
23. Februars um 13^ Uhr. im Krema¬
torium statt.

Nach jahrelanger , mit großer Geduld er¬
tragener , schwerer Krankheit , ist heute mein«
li'cbe Frau

Lonise Home
geb. Bauer

unsere gute Mutter , Großmutter und Schwä¬
gerin , kurz vor Vollendung ihres 70. Lebens¬
jahres sonst entschlafen.
In tiefer Trauer , im Namen aller Angehörigen:

Gerhard Home.
Bremen , den 20. Februar 1^ 0
Vor dem Steintor 89.
Von Besuchen bitte ich abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgt « in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beher 3: Busch, Albrecht-
str , 8, Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Aus Wunsch der Verstorbenen findet die Ein¬
äscherung in aller Stille statt.

Plötzlich und unerwartet traf uns die
harte Nachricht, daß durch Unglücksfall
mein lieber Mann , unser herzensguter,
treusorgender Vater und Sohn , der

Brandmeister

Heinrich Kruse
Inhaber des E. K. I und 8 . K. II

und des silbernen Verwundetenabzeichens

ein Opfer seines Berufes wurde.

.In tiefer Trauer:
Marie Kruse, geb. Rose
Erich und Heinz Kruse
Frau Lina Kruse, geb. Rohwohl
nebst Verwandten.

Bremen , den 19. Februar 1940,
Holzmindener Straße 41.
Von zugedachten Besuchen bitten wir ab¬
zusehen.
Etwaige Kranzspenden zum Ge-Ve-2n .,
Wilhelm -Decker-Haus , erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 12.30
Uhr, in der Kapelle des Waller Fried¬
hoses statt.

Klempner -. Jnstallateur-
und Kupfcrichmiedc -Jnnung

Bremen

Unterstützung -Bereinigung
der Klempner und Installa¬

teure Bremens

Die Frau unseres Mitglie¬
des W . Hülsebus , Frau

A ist zur ewigen Ruhe einge-
D gangen,
D Ehre ihrem Andenken!
U Die Trauerseier findet am
W Freitag , 23, Februar , um

13,30 Uhr im Krematorium
statt . Wir ersuchen unsere
Mitglieder , der Verstorbe¬
nen die letzte Ehre zu er¬
weisen . Der Vorstand.

^mtliods -

LolcanntmasdurrysL

Achtung , Kohlenhändler!
Don den am Mittwoch , dem

21. Februar 1940, ankommenden
Housbrandmengen sind 40 Proz.
zur Verfügung des Wirtschofts-
amts zu halten.

Aus den zur freien Verfügung
des Kohlenhändlers vevbleiben-
den 60 Prozent der ankommen¬
den Mengen ist unter allen Um¬
ständen vordringlich der Bedarf
der Priivathaushaltungen nach
den Bestimmungen der Ziffer 6
des Erlasses des Regierenden
Bürgermeisters vom 16. Februar
1940 zu befriedigen.
Bremen , den 21. Februar 1940.

Wirtschästsamt
der freien Hansestadt Bremen.

1 Geschäftszeit der Wirtschastsstelle
i für Bekleidung
s Die Wirtschastsstelle für Be-
; kleidu-ng , Contrescarp « 16, ist ab

jl Mittwoch , den ' 21. Februar 1940,
is bis auf weiteres nur noch vor-
!i mittags von 9—12 Uhr für den
s Publtkumsvevkehr geöffnet.
;si Bremen , den 20. Februar 1910

ss Wirtschaftsamt
s der freien Hansestadt Bremen.

Am 18. Februar verstaub der

Parteigenosse

Wilhelm
Bandmann

Ehre feinem Andenken!

NSDAP.

Ortsgruppe Peterswerder

Kohlenbcratung
Mit Wirkung vom 21, Febru¬

ar 1940 wird die Außenstelle
Oberneuland des Wiotfchasts-
amtes mit der Kohlsnbevätung
sür Ober Neuland und Osterhdlz-
Land beauftragt.
Bremen , den 21. Februar 1940.

Wirtschaftsamt
der freien Hansestadt Bremen.

Im Konkursverfahren über das
Vermögen der Mercator -Oloss Bre¬
mer Kolonial - und Handels -Akticn-
gescllschaft in Bremen soll eine woi-
tcreAbschlagsveiteilungvovgenoiMnen
werden . Die verfügbare Masse be
trägt rH-« 91 732,36. Zu berückjichti
gen sind -L -L SI 504,60 nicht bevor¬
rechtigte Konkursstrdeoungen . Das
Verzeichnis der zu berücksichtigenden
Forderungen liegt aus der Eeschälts-
stelle des Konkursgerichts zur Ein¬
sicht aus,

Bremen , den 14. Februar 1940.
Der Konkursverwalter.

Dr . Otto Meher

Durch Unglückssall im
Dienst verlören wir unse¬
ren Parteigenossen

Wir werden dem Verstor¬
benen stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

NSDAP .,
Ortsgruppe Hufe

Sudhosf
Ortsgruppenleiter

Nr . 17; Karl Lange , Kl .-Henstedt 18;
Heinr . Ehlers , 'Kl .-Henstedt 1; Will ).
Neineke, KIvstcvseelte 6; Wilhelm
Hespe , Allsten 4, u . .Heinr . Schweers,
Leeste 97, ist die Maul - und Klauen¬
seuche iestgestellt . Zu Sperrgebieten
Werden die Teuchengehöste und , die
Gehöfte im Umkreis von einem Kilo-
meter um das Seuchengehöft erklärt
Aus die Sperrgebiete finden die Vor-
schritten meiner viehseucheupolizeili-
chen Anordnung vom W. 11. 37 ent¬
sprechende Anwendung.

Shke,  den 19. Februar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschaft Hoda
I . V.: (gez.) Engelk «.

Unsere liebe, herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Anna Gerland
geb. Mohr

ist kurz vor ihrem 82. Lebensjahre sanft
entschlafen.
Ist tiefer Trauer:

Walter Nitze und Frau,
Charlotte , geb. Gerland
Frieda Eerland
Ludwig Unbescheidenund Frau,
Lily, geb. Eerland
Gerhard Ruhe und Frau,
Hedwig, geb. Eerland
Hermann Kirchner und Frau,
Hanna , geb. Eerland
Ernst Eerland und Frau,
Lina , geb. Tölken
und vier Enkelkinder.

Bremen , den 19. Februar 1940,
Hastedter Heerstraße 343.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 22. Februar , 12 Uhr, auf dem
Hastedter Friedhof statt.

Heute wurde mein innigftgeliebter Mann,
unser guter treusorgender Vater . Schwie¬
gervater , uirser lieber Opa , Bruder,
Schwager und Onkel, der

Hilssschafsner i. R.

Am Montag entschl-ies nach
kurzer , schwerer Krankheit
unsere lieb« Mutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwäge¬
rin . Tante und Nichte,

Frau

Franz Mährens II Bei-Mem-i,
im 61. Lebensjahre von seinem jähre-
langen , schweren, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden durch einen sanften Tob
erlöst. Still und friedlich wie er gelebt,
ist er von uns gegangen.
In tiefer Trauer:

>, Frau Marie Marahrens.
geb. Horstmann
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 19. Februar 1949
Lübbenstraße 38.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be-Jn .,
Germaniastr . 56; etwaig« Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
13lL Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

geb. Meher

im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Diedrich Eütersloh
und Frau,
Anny, geb. Schwarze.

Bremen.
den 20. Februar 1940.

Ausbahrung im Beerdi-
gungs -Jnstitut „Heimkehr"
Beher L Busch, Albrecht-
straße.
Einäscherung am Freitag,
11.30 Uhr , im Krematorium,

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
unerwartet meine liebe, treusorgende
Frau , Mutter , Tochter, Schwägerin und
Tante , Frau

Dora Masch
geh. ManegoId

im 49. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ernst Masch
und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 18. Februar 1940,
Haferkamp 21.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Palme ", Kastningstratze 23. Etwaige
Kranzspenden werben dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag , dem
23, Februar 1940, 10,30 Uhr , im Krematorium
statt.

Heut« entschlief sanft und ruhig nach kur¬
zer, schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter , treusorgender Vater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager und Onkel,

der Stellwerksmeister i. R.

Friedrich
Rosenbrock

im 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Rosenbrock, geb. Dammeyer
Alfous von Deuten und Frau,
Frieda , geb. Rosenbrock
Thea Rosenbrock.

Oberneuland , Hamburg , 20. Februar 1940
Am Ritten,19.
Die Beerdigung findet am Freitag , um
14.30 Uhr, vom Trauerhause aus statt.
Trauerfeier um 15.18 Uhr in der Kirche

Oberneuland.

*
lieberUnser langjähriger

Mitarbeiter

ist mitten aus vollem Schas¬
sen für das K.-WHW . Oster-
seuerberg a-bbevusen worden.

Wir werden diesen guten
Kameraden nie vergessen. .

Bremen , 19. Februar 1940

NSV .-Ortsgruppen
Osterfeuerberg, Walle,
Wasserturm , Wilhelm

Decker

Nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden
entschlief gestern abend mein geliebter , herzensguter
Mann , unser lieber Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel, der Generalagent der
„Concordia " Lebensversicherungs A.-E. in Köln,

Theodor Wohlers
in seinem 63. Lebensjahre.
In tiefstem Schmerz im Namen aller Angehörigen:

Marie Wohlers , geb. Holtmann.

Bremen , den 20. Februar 1940,
Jlsenburger Straße 14.
Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Institut „Pietät ",
Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 28. Februar,
12.30 Uhr, im Krematorium statt.

Nach kurzer Krankheit ent¬
schlief sanft und ruhig un¬
ser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater , der

Elektromeister

Fritz Paul
In stiller Trauer:
Georg Paul
Helmuth Focken u. Frau
Marie , geb. Paul
Walter Vehrens u. Frau
Karola , geb. Paul
und Angehörige
Bremen , 17. Februar 1940
Die Ausbahrung erfolgte im
Beerdigungsinstitut „Nie-
dersachsen " , Große Jo-
hannisstvaße 170.
Die Trauerfeier findet am
Freitag , 23. Februar , um
10 Uhr in der Kapelle des
Buntentors -Frisdhoss statt.

Am 17. Februar 1940 verstarb unser
früherer Arbeitskamerad , der

Lehrer i. R.

Georg Schmidt
Seit mehr als 35 Jahren war er an un¬
serer Schule tätig . Seine pflichttreue
Arbeit sichert ihm ein ehrendes Gedenken
bei seinen ehemaligen Schülern und
Kollegen.
Bremen , den 20. Februar 1940.

Der Lehrkörper der
Schule au der LangemMstratze

Am 17. Februar verstarb unser Eefolg-
schaftsmitglied

Fritz Paul
im Alter von 67 Jahren.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
pflichttreuen Arbeitskameraden.
Sein Andenken . werden wir in Ehren
halten:

BetriebsfiihrerundGefolgschaft
der

Bremer Silberwarenfabrik
Aktiengesellschaft

Tischler-Innung.
Unser Kollege , der

Tischlermeister

Heinrich MM
ist durch einen plötzlichen
Tod aus unserer Mitte ge¬
schieden.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Die Trauerseier sindet am
Donnerstag , 10.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen , Frau

Sophie Mhmick
sagen wir allen , dem Post¬
amt 5 und insbesondere
Herrn Vikar Stumpf für
die trostreichen Worte , un¬
seren innigsten Dank.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Heinrich Frohmaicr
Bremen , 20. Februar 1940

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
Ehrungen beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen unseren auf¬
richtigen Dank.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Wilhelmine Nolte
Bremen . 20. Februar 1940
Augulyrr . 31
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Steiinke
! Steuererhebung
! Am Donnerstag , dem 22. d . M ..
vormittags , müssen beim Kassemval-
ter Koppe folgende Steuern einge¬
zahlt werden : Grundsteuer , Bürger¬
steuer , Gewerbesteuer , Hcmszinssteuer
und sämtliche Reste,

Pscrdemusterung
Am Montag , dem 26, d, M „ um

15,30 Uhr , findet bei Gastwirt Meher
Pserdsmnsterung statt . Sämtliche
Pferd « ab Jahrgang 1960 müssen er¬
scheinen.

Der Bürgermeister.
I . A .: Laue.

Unter den Viehbeständen von Joh.
Stoobthoff , Klosterseelte 10; Heinrich
Stophelmann , Stophel 1; Heinrich
Meher , Horstedt 3; Dietr . Ortmann,
Dallenhaufen 2s ; Albert Rendigs,
Leeste 13; Franz LchnEuhl , Prinz¬
höfte 1; Heinr , Hövemann , Horstedt

Shke
Ersassung der Wehrpslichttgen

Die Wehrpflichtigen der Geburts-
jahrg -änge 1904 und 1905 haben sich
in der Zeit vom 22, bis 25. Februar
d . I . während der ' Geschäftsstunden
im Rathaus lPvllzeibüro ) zur Er¬
fassung zu melden.

Mitzubringen sind : Geburtsurkunde
zwei Lichtbilder lin bürgerlicher Klei¬
dung ohne Kopfbedeckung ; Größe 37
mal 52 ww ), Arbeitsbuch , Führer¬
schein, Dportarisweise und Ausweise
über An-gehöoigkeit zu Verbänden der
NSDAP.

Bereits gemusterte Wehrpflichtig«
dieser Jahrgänge haben Wehrpaß
bzw. den Musteoungsausrveis inilgu-
bringen.

Shke,  den 20. Februar 1910.
Der Bürgermeister

als Ortspolizcibchördc.
I . V.; Wrcde , l . Beigeordn
Tw ! str ! ngcn

Gewerbliche Berufsschule
Die kürzlich veröffentlichten Unter¬

richtsstunden gelten nicht.

Wachendors
Steuererhebung

Am Donnerstag , dem 22, d , M,,
sind Gemeindesteuer und Bürger-
steuer einzuzahlen , ferner die Pacht
der Grundstücke und Wege,

Der Kassenwaltcr.
I , B .: Severs,

H c n st e d t
Pscrdemusterung

Die Pferdvmiistevimig , die austMitt-
woch, 21, d , M „ angesetzt war , fin¬
det vorläufig nicht statt.

Der Bürgermeister.
Böse.

Stührcn
Steuererhebung

Die Hebung der Grund - und Haus-
zinssteuer erfolgt am Mittwoch , dem
21. dieses Monats.

Der Bürgermeister.
Ohrdes.

Gewerbliche Berufsschule
Beginn des Unterrichts

Donnerstag . 22. Februar 1940:
Bekleidung 8 Uhr,
Bau 14 Uhr,
Metall 14 Uhr . Edel.

Kapitalien
zur Bevorschussung von Bwusparver-
trägen aus Privachand oder durch
Kveditinstitute zu marktllblichen Be¬
dingungen gesucht. — Angebote unter
P 82 108 an Exp. d, Bl.

Einladung zur
Hauptversamm¬

lung des Ticr-
schutzvercins Bre¬
men und Uniq ..
4, März , abends

19.15 Uhr , im
St, -Ansgari -Ge-

meindehans , Ell-
hornstr , 30: Jah¬
res - und Kassen
bericht , Wahlen,

Heule , Lu.30 Uhr:
Gr . Geldpreisskat.

Müller,
Vogcsackerstr,43/45

V57titt757 »kL7kir
Heute , 19,30 Uhr , Mittwoch,

Gr , L , Ende unges . 22 Uhr
Oberst Vittorio kossi

v, Edgar Kahn
To ., 19 Uhr , Donnerstag !

Gr . L
Unter der musikalischen
Leitung von General - ,
musikdir . CarlElmendorff

!Iristsn unä IsoläeI
Oper v. Rich Wagner

Fr „ 19,30 Uhr , zu kl. Preisen:
RM . 0.3S—2.70
Ngsunerlisbe
Operette v. Fr . Lehar

Sonnabend , 15,30 Uhr zu kl
Preisen : RM . 0.35—2.70

Osr VeltsrLunMngsüL
Operette v, E . Künneke . !

ttsuis , ^ lilivvock, 2V Ukr
22.Z0 Utir. 1Z. O

Karl III. unä
Limsvonkkterrsicli
k!ns Xamö-Os von vsuls m!tbwsll;
vonnsrrtsg l->urvsiksult>
kin Mim ln iien»eslesi Rispen
krsilag , iz.
S- nnabsns , 14. <s .-8o.
Santspls , kUsrikwk ONo fwclisr

in

Lismsröks 8lurr
Scbamxos ! von Walls ? c- ngs

Sonntag , 14 Uln 0

Lmkäaimm
äeu dosten Andren

lXIsins pislss)
Silroisi , vorllt -srgoksnel von

_12 .50 bl , 20.50 Vkr

deute öden «!

Ibslicd  KssellLckalls - Isnr
ab 17 Ubc Psn ^ VOrtÜllkUNgON/

-LILLL

I *LLlLL8t
Heute  naekinittay

Lunte Ltunclsn
6sr Haustrau
Lei vo 1 1sm

Programm

verdunkeln slles^
ecdnsv uns prsl -v/stt

KIsrlro- Kollo->Veck!tgtten
lsnclvvag r , Inb, : 2 . wl 76171

Welche Parzcllistcn u.Siedler
beteiligen sich an einer großw
Bohncnstangcnbcstellung? Vem

' sind unverzügl -,i- richten unter
„Erzsugungsschlacht 1910 , A
geböte unter R 8ö17 ^
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Wilßelm Vruns 75 Zaßre
Ein alter Kämpfer des Führers

Bremen,  21 , Februar
Einer der aktivsten und

verdienstvollsten Mitkämpfer
Sldolf Hitlers , der Parteigenosse
Wilhelm BrunS,  Bremen,
Erfurter Strafe 42, kann am
heutigen Mittwoch seinen 75,
Geburtstag feiern , Wilhelm
Bruns trat bereits im Juni
1931 in die NsDAP , ein und
hat seitdem als aktiver SA,-
Mann unermüdlich seine
Pflicht getan . In den
Kampjjahren vor der Macht¬
übernahme war der jetzige
SA, -Obertruppsührer Bruns
manchen Angriffen der Roten
ausgesetzt , und auch an dem

. . , , , , Abend , an welchem Wilhelm
Decker ermordet wurde , besand er sich unter den SA .-Män-
nern, die vom Reichsbanner überfallen wurden und sich zur
Mehr setzen mutzten . Pg . Bruns wurde im August 1S32
Kornett und hat seit 1933 alle Reichsparteitage als Fahnen¬
träger mitgemacht . Dem jetzt 7öjährigen SA, -Mann BrunS,
der auch heute noch seinen Dienst im SA, -Stnrm 8/75 ver¬
sieht. seien auch an dieser Stelle die besten Wünsche für sein
serneres Wohlergehen dargebracht . (Ausn, : Blume)

wer ßat den Vorgang beobachtet?
T«r Polizeipräsident  teilt mit : Am 13. Februar

hat gegen 15 Uhr in der Timmerslo - er Straße  ein
unbekannter Mann ein iv - Jahre altes Mädchen auf den
Arm genommen und ist mit diesem fortgegangen . Durch
die Hilferufe des 11jährigen Bruders der Kleinen wurde ein
unbekannter Volksgenosse auf den Vorgang aufmerksam.
Daraufhin hat der Unbekannte das Mädchen wieder auf
die Erde gesetzt und ist davongelaufen . Zwecks Klärung des
Sachverhalts ist es unbedingt erforderlich , daß der unbekannte
Volksgenosse, durch dessen Dazwischentreten evtl . eine straf¬
bare Handlung verhindert worden ist, sich im Polizeipräsi¬
dium . Zimmer 349 a, meldet . Ebenso werden andere Per¬
sonen, die den geschilderten Vorgang beobachtet haben , auf¬
gefordert , sich gleichfalls zu melden.

Führerscheinentziehung . Der Polizeipräsident  teilt
mit : Dem Kraftfahrer Wilhelm K i e s e l h o r st , Bremen,
Fürther Straße 88, ist der Führerschein entzogen worden,
weil er unter der Einwirkung geistiger Getränke stand und
trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt hat.

Pferde gingen durch . Am 1d. Februar gingen gegen 16.10
Uhr zwei Pferde mit einem Wagen in der Sebalds-
brülker Heerstraße  durch und rasten gegen eine in
Richtung Stadt fahrende Straßenbahn . Der Fuhrmann zog
sich Verletzungen zu. Beide Pferde wurden verletzt, wovon
eines notgeschlnchtet werden mußte.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte
der nachstehendenVerkehrsunfäNe werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium Zimmer 217a oder aus einer Polizeiwachezu melden: Am
l . Februar wurde um 18.25 Uhr, Ecke Ostertorsteinweg und
Mulmes  st ratze,  ein Radfahrer von einem Lieferkraftwagen von
hinten angefahren und erheblich verletzt. Das Fahrrad wurde be¬
schädigt. Der Verletzte wurde von dem beteiligten Kraftfahrer nach
seiner Wohnung gefahren. — Am 15. Februar wurde um 17.00 Uhr,
in der Straße Doventorsdeich,  ein Lieferkraftwagen von
einem entgegenkommendenTrecker mit Anhänger angefahren. Der
Anhänger des Treckers schleifte den Lieferkraftwagen 10 Meter mit.
— Am 17. Februar gegen 19.15 Uhr, führte ein junger Mann sein
Fahrrad auf der rechten Fahrbahn des Osterdeichs  stadtauswärts.
Hierbei wurde der junge Mann von einem nachfolgenden Per¬
sonenkraftwagen angefahren. Er wurde mit einem Unterschenkelbruch
dem Großen Krankenhaus zugeführt.

Versammlung der Bremer Gastwirte. Unter dem Vorsitz von Fach-
gruppenwalter Alb. Wilke  hielt das Gaststätten- und Berherbergungs-
gewerbe gestern im Lokal „Zum alten Brauhaus " eine stark besuchte
Versammlung ab, auf der Bezirksgruppenleiter Hugo Iahn  einige
wichtige Mitteilungen bekanntgab. Nachdembereits der Stammwürz-
gehalt des Bieres verringert worden ist, wird in Zukunft auch eine
Mengenkontingentierung  eintreten . Die Gaststätten- und
Speisehausinhciber werden darauf hingewiesen daß auch diejenigen
Speisen, die für eine geschlossene Gesellschaftbestimmt sind; auf der
Speisekarte verzeichnet sein müssen; man kann das betreffende Ge¬
deck dann allerdings streichen. Die Polizeistunde ist nunmehr in der
Weise geregelt, daß die stadtbremischen  G ä st st ä t t e n bis
1.00' Uhr geöffnet sein dürfen, die Kleinkunst betriebe  sind
wochentags und sonntags bis 2.00 Uhr und sonnabends bis 3.00 Uhr
geöffnet. — Die Vierleitungen brauchen zunächstnoch nicht erneuert
werden: die Ausführungsbestimmungen treten erst wieder nach
Kriegsbeendigung in Kraft. Dagegen muh schon in Bälde mit dem
Verschwindender Weiß- und Buntwäsche gerechnet werden. Wenn
beim Bezug von Spiritussen und Likören z. Zt . eine Einschränkung
festzustellenist, so ist sie allein auf Transportschwierigkeitenzurück¬
zuführen. Der Witterungsumschlag wird wieder einen übersichtlichen
Markt schaffen. Die Kleinkunstbetriebewerden darauf aufmerksamge¬
macht. daß Artisten und Musiker keine höhere Gage erhalten dürfen,
als ihnen während ihrer vorausgegangenen Verpflichtung zugestanden
worden ist. Wenn z. B. ein Artist in Hamburg 30 Mark pro Abend
verdient hat, so darf dieser Betrag in Bremen nicht erhöht werden;
andernfalls liegt ein Verstoß gegen dü Lohnstoppverordrrungvor.
Die Kohlenfrage bildete den letzten Punkt der Tagesordnung.

Vremer erlebten dieWoltzMen-Irecks
VZ.-6esprSch mit NSstk.-SturmsülirerVergmann, der als Lastrer dem Vertreter der Volksdeutschen

Mittelstelle in kostopol zugeteilt war
Nachdem der letzte Wagen aus den Trecks unserer 139 900

Wolhyneen -Deutschen die Brücke von PrzemM passiert hat —
die größte Völkerwanderung der neuen Weltgeschichte be¬
endend und den Schlußpunkt hinter eines der ereignisreich¬
sten Kapitel Volksdeutschen Siedlerschicksals, -leidens und Hel¬
dentums setzend —, find auch die zwei Bremer  der fünf
aus dem Motor gruppenbcreich Nordsee  als Fah¬
rer zu dieser llmsiedknngsavbett eingezogen gewesenen NSKK,-
-luhrer zurückgekehrt. Zwölf Wochen lang waren sie der
Volksdeutschen  M i t t e I st e l I e zugeteilt und haben
in anstrengender Arbeit mitgewirkt , auch zu ihrem Teil die
Vorarbeit für die sehnsüchtig auf ihre Rückführung warten¬
den Volksdeutschen zu leisten, wofür ihnen als Anerkennung
und Dank die Medaille sür deutsche Volks-
Psiege  zugesprochen wurde,

'Stnrmführer Bergmann (NSKK .-Obcrkrupp-
suhrzr Messet  war der zweite beteiligte Bremer ) hatte aus
unsere Bitte hin die Freundlichkeit , von seiner Arbeit zu
erzählen . Der Unterhaltung mit ihm entnehmen wir folgendeEinzelheiten:

In Kostopol , nahe der alten polnisch -russischen Grenze,
war Kamerad Bergmann dem dort eingesetzten Ortsbevell-
mächtigten der Volksdeutschen Mittelstelle als Fahrer bei¬
gegeben, Zu dieser Dienststelle , sür deren Sicherheit und Eigen-
tnmsschntz Beamte sowjetrnsstscher Sichcrheitsorgane verant¬
wortlich waren , gehörten noch zwei in der VDA, -Arbeit
stehende Deutsche als Helfer , In Zusammenarbeit mit dem
Ortsregicrnngsvertretcr der Sowjetunion wurden die Städte
und Dörfer des Kostopoler Bezirks befahren , in dem sich —
wie überall — alle Volksdeutschen ohne Ausnahme (hier
waren es 4590 Menschen) — zur Rückführung meldeten.

Von diesen Fahrten weiß Kamerad Bergmann ein Liebchen
zu singen , , , Wer den trockenen, feinkörnigen Schnee im
Osten kennt , vermag sich am ehesten ein Bild von den Schwie¬
rigkeiten zu machen, die sich einem normalen Personenkraft¬
wagen , auch wenn er NSKK .mäßig mit allen Hilfsmitteln
und Schikanen ausgestattet war , in den Weg stellten,

Eis - und Schneestürme bei einer Temperatur
bis zu minus 47 Grad

hatten oft Berwehnngen von mehreren Metern Hohe herbei¬
geführt , Durchschnittlich waren die Straßen mit 79 bis 89
Zentimeter Schnee bedeckt, aber wenn man hört , daß einmal
acht Pferde vor den Wagen gespannt werden mußten , um
ihn aus einem hvssnungslosen Schneegefängnis zu befreien,
nachdem schon alles Schaufeln vergebens gewesen war , und
daß bereits am ersten Tag zu den letzten 19 Kilometer bis
Kostopol hin zehn Stunden Nachtfahrt  benötigt
wurden , so gewinnt man den rechten Begriff von den natur¬
gegebenen Hindernissen , mit denen sich die Kommission abzu¬
plagen hatte.

Die Hauptarbeit der Männer der Volksdeutschen Mittel¬
stelle bestand dort draußen in der Schätzung und Re¬
ffi st r i e r u n g des Vermögens  der umzusiedelnden
Volksdeutschen, die auf die weite Reise nur das Allernotwen-
digste mitnehmen konnten und sollten. Die im Einverneh¬
men mit dem Ortsregierungsvertreter der Sowjetunion ge¬
machten Feststellungen waren in sechs Listen  einzutra¬

gen, die die Grundlage aller vermogensrechtlichen Verrech¬
nungen bilden und zugleich die Uebertrittsausweise und Un¬
terlagen für vorbereitende Arbeiten in den künftigen An¬
siedlerstellen darstellten.

Bis in die tiese Nacht hinein wurde gearbeitet , geschrieben
und vervielfältigt , im ganzen eine anstrengende Arbeit ge¬
leistet , die größtenteils durch das Fehlen van Tele¬
tz honverbindnn gen  noch erschwert war und die selbst
am Weihnacht ? - und Silvesterabend  nur eben
sür je eine Stunde zur Lektüre der Festtagspost unterbrochen
werden konnte . Alle Post wurde übrigens cbensolls durch
NSKK, - Kurierdienste  geholt und gebracht.

Aber was war die Anstrengung unter schwierigsten Ver¬
hältnissen gegen das Bewußtsein , unseren Volksdeutschen den
Weg ins Reich bahnen zu dürfen , diesen Brüden , »nd Schwe¬
stern , die einst als Pioniere deutscher Kultur und deutschen
Baueruslcißes auszogen , eine ganze Provinz irrbar zu machen,
zwei Generationen darbten , ehe die dritte Brot hatte , im
Weltkrieg unter den erbärmlichsten Umständen nach Sibi¬
rien ausgesiedelt wurden »nd nach ihrer Rückkehr auf den
Trüinemrn der vom Kriege verwüsteten Dörfer und Felder
nun unter polnischem Regime von neuem begannen , bis sie
die Deutschenversolgungen hassender Größenwahnsinniger an
den Rand der Verzweiflung brachten ! Was Wunder , wenn

manche die Zeit der Heimkehr nicht abwarten konnten
und auf eigene Fairst den Weg aus die dentschc Grenze zu
versuchten . Sie mußten natürlich umkehren , bis alles seine
Ordnung und Erledigung gefunden hatte und die Bauern
in Trecks bis zu hundert Gespannen »nd die
Städter und Nrchtbauern mit den spärlich verkehrenden Ein-
gleiszügen auf die große Fahrt rrnter die schühenden Fittiche
des mächtigen deutschen Adlers geschicktwerden konnten , Ost
genug waren es Familien , deren Haupt die Polen verschleppt
hatten und das nun fehlte . . . Es blieb wahrlich
keiner zurück,  weder die Bauern noch die Städter , ob
es Kinobesitzer, Professoren , Angestellte , Handwerker , Haus¬
gehilfinnen oder Krndercrzisherinncn waren . In ihren Wa¬
gen nähten die Frauen oftmals aus altem Zeug so gut es
ging H a k e n k r e U z s a h n e n , die beim Uebertritt über
die Grenze mit freudigen Grüßen an den Führer über den
Planen gehißt wurden , Sie hatten auch Lieder unter¬
wegs gedichtet,  um durch sie ihrer großen Freude
über die Heimkehr Ausdruck zu verleihen . Das waren er¬
schütternde Kundgebungen , die miterlebt zu haben jeden
dankbar stimmen müssen.

Längst sind die Tage vorbei , daß die Wolhyniendcutschen
mit Tränen des Abschieds in den Augen den Ukrainern,
mit denen sie im besten Einvernehmen lebten , Lebewohl
sagten , und längst sind auch die Tage vorbei , an denen sie
leuchtenden Blickes der deutschen Brückenwachc

ihr erstes Inutes , stolzes und dankbares Heil Hitler!
zurrest » , aber die Eindrücke , die ein Mann wie NSKK,-
Stnrmsührer Bergmann von diesem Volkszug durch
Eisstnrm und  Po l a r s r o st mitbrachte , werden ihm
und allen seinen NSKK .-Kaiiieraden , an die er das Erlebnis
weitergab , stets besonders gegenwärtig bleiben , Isck.

H4stfopo !-I >isatsr:

„Hpernbali"
Eeza von Bolvary  als Spielleiter und Peter Kreuder

als musikalischerBearbeiter haben hier einen Operettenfilm von
„Fledermaus-Format" geschaffen, der in allen Farben seiner Be¬
setzungund Ausstattung nur so schillert. Eine rauschendeBallnacht —
aber wienerisch, in der zwei lebenskecke Seitensprünglinge von ihren
Frauen auf die Probe gestellt zum Schlüssetrotz allen Ernnschtseinsund allem Drunter und Drüber den ^Heiligenschein obenauf be¬
halten . . . Wie das zugeht, wenn zum Beispiel Fita Bonkhosf
und Theo Ltngen  die staubwedelndenund bohnernden Geister in
dem Haushalt des reichen und gemütlichenRennstall- und Brauerei¬
besitzersPaul Hörbiger  darstellen , dem am Vortag des großen
Opernballes ebenso wie seinem Freund Will Dohm  das Fell nach
golanten Abenteuern juckt, wiewohl beide bereits — und zwar
ganz reizend (Marie Harell  und Heli Finkenzelle  r) —
beweibt sind, — wie das zugeht, wenn eben diese reizenden Frauen
ihren treulosen Männern eine Lektion erteilen wollen, ohne zu
ahnen, daß teils eine Gegenaktion, teils die „ geschickte Hand" des
Separ^-Oberkellners Hans Moser  und viel* unheimlich komplizier¬
ten Ereignisse dafür sorgen, daß Las große Durcheinander kaum
mehr entwirrbar scheint. — wie so etwas zugeht, kann man sich schon
vorstellen, aber erlebt bleibt erlebt. Man darf hier nicht mehr davon
sprechen, daß man sich diesen Film ange sehen  hätte , man kann
ihn sich höchstensange lacht haben. Dafür sorgen außer den ge¬
nannten Kräften noch als Provinzlerehepaar Theodor Dannegger
und Erika von Thellmann  und viele andere. Die gleich¬
namige Operette von Richard Heubergor  lieferte Grundstoff
und -klang dieses sorglosen „Märchens sür dir Großen", das Bolvary
in die Jahrhundertwende Wiens verpflanzte, somit auch für Kreuder
eine lebendigere Bearbeitung der wundervoll schwingenden Musik
gestattend. Ein Film, der Freude schenkenwill und es über seine
anderthalb Stunden hinaus auch redlich tut.

8siri2 Dlsallor

A
livOli - Ilisatsl -:

„kin Mann aus flbwegen"
Hans Albers  als soignierter Oelmagnat mit Cut, Zylin¬

der und gepflegtem Bart , als undurchsichtigerNichtstuer in halb¬
seidener Gesellschaft, als Gaston, die Perle eines Kellners, als
Krebsfänger im Adamskostüm, als Chauffeur Iwan in bombastischer
Uniform, als exotischerDelegierter im Frack, jeder Situation mit
Witz und Köppchen gewachsen, sei es, daß er als Emile mit der
Polizei in Konflikt gerät, daß er als Easton über die raffinierteste
Art der WeinbergschncckenzubereitungBescheidweiß, daß er als Iwan
ganz nebenbei die Betrügereien des Privatsekretärs einer Sängerin
entlarvt oder daß er als Delegierter ein hanebüchenesExotischkauder¬
welscht— das sind die Derwa.ndlungen, die dieses „moderne Märchen"
dem Mann auferlegt, der in die Welt zog. um sich einmal einen
anderen als den aktien- und luxusgeschwängerten' Konzernwind um
die Nase wehen zu lassen. Daß er dabei am Rande seinen Konzern
in die von ihm gewallte vernünftigere Richtung steuert, seiner
snobistischen Tochtereinen Denkzettelgibt und neben der kleinen Liebe
eines kleinen Mädels die große Liebe einer großen Frau gewinnt,
gehört dazu — es müßte nicht Hans Albers sein, der hier singt
. . . manchem machts das Schicksal schwer daß man glaubt, er
strandet — doch er landet größer als vorher". Nun, das Schicksal
zeigt sich hier gütig und bringt, wie es im Märchen sein soll, seinen
Liebling durch alle Stationen zum giuen Ende. Hans Albers spielt
seine Bombenrolle mit gewohntem Elan, zurückhaltenderals gewöhn¬
lich und darum um so gewinnender. Seine verschiedengeartetenschönen
Partnerinnen sind Charlotte T h i e l o , die wieder ausgezeichnetge¬
fällt, Hilde. W e i ß n e r und die ganz reizend charakterisierende
Hilde S e s s a k. Der Albersfilmregisseur Herbert Selpin  gab
auch diesem, was man von ihm erwartet : schmissigesSpieltempo,
heitere Einfälle, treffsicherePointen, große Ausstattung und einen
Schuß prickelnderErotik. Franz Doelle  komponierte temperament¬
voll, Fritz Maurischkat und Paul Markwitz schufen die ' anspruchsvolle
Baukulisse. — 2m Vorprogramm sieht man einen ' hervorragenden
Kulturfilm von der alten deutschenStadt Danzig.

vie Lebensmittelversorgung der
TMlilärurlauber

In der Zivilbevölkerung sind immer noch irrige Austastun¬
gen über die Lebensmittelversorgung der Soldaten während
ihres Urlaubs zu senden. Es wird daraus hingewiesen , daß
die Versorgung der aus Urlaub besindlichen Soldaten in fol¬
gender Weise geregelt ist.

Jeder Urlauber besitzt einen Urlaubsschein,  aus
dem vermerkt worden ist, wie lange er Urlaub hat und wie
lange er von der Tvupp « vcrpslegt worden ist. Aus Grund
dieses Urlaubsscheines geben die Ernährnngsämter sür die
aus dem Urlaubsschein vermerkte Urlanbszeit Lebensmittel¬
karten an die Urlauber aus . Für die Dauer der Reise
werden die Urlauber entweder noch von ihrem Truppenteil
mit Lebensmitteln versorgt , oder sie erhalten (von der Kom¬
mandantur oder vom Standortältesten ) Reisemarken
ausgehändigt , Knrzurlauber , die nur über Sonnabend-
Sonntag Urlaub haben , werden , entweder mit Lebensmitteln
von der Truppe versorgt , oder sie erhalten Reisemarken , Die
Lebensmittelversorgung der Urlauber ist demnach in jeder
Beziehung sichergestellt.

Es besteht daher auch. kein Anlaß , den ' Soldaten kartcn-
pflichtige Lebensmittel ohne Karten abzugeben . Die Gast¬
stätten und die Lebensmrttelverteiler sind aus Grund der
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen verpflichtet , die Ab¬
gab« von Karten zu verlangen . Ein kartcnsreier Verlaus
von Lebensmitteln führt zu einem unnötigen zusätzlichen
Verbrauch von Lebensmitteln und schädigt die deutsche
Kriegsernährungswirtschast im Kampfe gegen die englische
Aushungerungsbloekadc,

Hervorragendes Leistungsergebnis einer Bremer Sanitäts-
mcierci . Der Jahresleistungsabschluß 1939 des Tierzucht-
amtes Oldenburg erbrachte als Einzelhöchstlcistung bei der
Bremer Danitätsmeierei A, Bölken,  Bremen -Horn , einen
Dnrchschnitts -Milchertrag von 6433 Kilo Milch mit 194 Kilo
Fett bei etwa 55 Kühen , Der Reichsdnrchschnitt betrug hier¬
gegen etwa 2799 Kilo Milch , 1V Kühe der Bölkenschen Herde
erbrachte » das erstaunliche Einzelorgebnis von 6288 Kilo bis
7497 Kilo Milch , 352 502 Kilo SSilglingsmüch mit lEWKilo
Fett wurden durch den „BöKen -Mlilch"-Wetricb im Jckhre 1S3S
an die Bremer Bevölkerung geliefert.

verbände des gemeinnützigen Wohnungs¬
wesens werden Staatsorgane

Eine sür das deutsche Wohnungswesen wichtige Neuregelung
hat der R e i chs a r b e i t s m i n i st e r angeordnet . Der Mi¬
nister hat durch Erlaß den Reichsverband des Deutschen Ge¬
meinnützigen Wohnungswesens und die bezirklichen Prüsnngs-
vevbänöe (vorläufig im Mtreich ) als Organe der staatlichen
Wohnungspolitik im Sinne der Ecmeinnützigkeitsvcrordnnng
anerkannt . Damit wirb , wie die „Deutsche Siedlung"
erläuternd erklärt , Charakter und Ausgabe des gesamten in
diesen Verbünden zusammengeschlossenen gemeinnützigen Woh¬
nungswesens als Werkzeug und Garant der staatlichen Woh-
nnngspalitik bedeutsam unterstrichen . Darüber hinaus be¬
deutet diese Anerkennung zugleich eine Würdigung der bisher
geleisteten Arbeit der Verbände , insbesondere auch der von
den Bezirksvcrbünden durchgeführten Prüsungstätigkeit , die
damit als Maßnahme und Hilfsmittel für die Durchführung
der staatlichen Wohnnngspalitik besonders herausgestellt wird,

Nachzügler der siandwerk -flllersversorgung
Wie der N e i chs st a n d b e s T c n t s che n H a n d w erks

mitteilt , hoben die meisten Handwerker rechtzeitig ihre Ver¬
sicherung ii» Rahmen der von. Reich sür das Hanowerk ge¬
schaffenen pflichlinüßigcn Altersversorgung geregelt . Es gibt
aber noch eine ganze Anzahl Nachzügler , die bisher nichts
unternommen haben . Diese handwerklichen Betriebsinhaber
schaden  nicht nur der Sache , sondern sich selbst. Denn eines
Tages kommt die Kontrolle , und dann müssen alle inzwischen
aufgelaufenen und rückständigen Beitrüge nachgezahlt
werben . Es ist höchste Zeit , die Sache nun in Ordnung zu
bringen , und zwar durch entsprechende Meldung an die
KrciShandwcrkerschast , Der Reichsstand hat über die Hand¬
werkskammern , Kreishandwcrkerschastcn und Innungen jetzt
eine große Aufklärung ?- und Nachprüsnngsaktion ins Werk
gesetzt, um die Nachzügler aus den rechten Weg zu bringen.

H
kurspa -k' alost:

„Zwei Welten"
Kustos Erilndgeus  hat selbst von diesem Film, der nichts als

sa ganz arglos und heiter sein will, gesagt: „Ich wollte, vag in
ihm die jungen Menschen ganz jung n»t> die alten eben alt sein
sollten". Immerhin, das genügt ja auch, lustig- Funken an solchen
R-ibung-slSchenentstehen zu lassen, um so mehr als das Drehbuch
des Mitarbeiters Pros, Karl Ritters , Dr, Felix Lntzkendorf,
die Reibungssliichszur hochsmpsindlichenReibflächemacht und — was
die Alten betrifft — ein paar Gramm Zündstoff mehr auslegt. Zwei
srhcheJungs kommenals Landhelser auf ein Eilt, dessen Herrschaften
so sehr »an der Zeit „verschont" geblieben sind, als Berlin eben von
Alt-nstrahlow entfernt liegen mag. Man sieht förmlich, wie stark
Jda W ü st und Hadrian Maria Netto  vom Efeuwust ihrer Zurülk-
gebliebenheit umrankt sind, Hans Schulz und Werner v, Rednitz ldie
NachwuchsschauspielerJoachim B r - n n ° -ke und Max E ck- r d) sind
es, die nun ganz Altenstrahlow in Bewegung setzen, nicht nur den
Töchtern im Hanse gebührend nachstellen, sondern auch mit ihren
„neumodischenAnsichten" die arme Frau Oekonomierat Lauernd in
Aufregung versetzen. Die Frau Oekonomierathat dem „jungen Herrn
Baron" nämlich Herrschaststischund Fremdenzimmer angeboten und
den „anderen Burschen" beim „Personal" belassen, Dag die beiden
aber aus Jux ihre Personalien getauschthaben und der Herr Baron
gar nicht der Herr Baron sind, diese aus der „ alten" Seite ohnmacht-
nnd aus der Töchtsrseito rachcerregendc Tatsache über manche
lustigen und brenzligen Situationen hinweg allgemein anfzudeiken,
behält sich der Lauf der Dinge bis zum Schluss- vor, Marianne
Simson  und Antje Weihgerber,  ebenfalls blutjunge Nach¬
wuchskräfte, sind die Vertreterinnen der jungen Generation aus
Altenstrahlow, die dann gemeinsam mit den Bengeln die Oberhand
behalten. So stogen in diesem Film dann die beiden Welten alt
und jung aufeinander, in einem netten Spiel, sür dessen
unbekümmerteFrische die Jugend der noch unbeschriebenenDarsteller
einerseits und die künstlerischenQualitäten der beiden „Eseusäutcn"
garantieren, ^ ^in - Ilsovsr

Vas zeitgemäße Rezept
Haferflockeitpliitzchcn als Beigabe zu Gemüse

Haferflocken(250 Gramm) werden mit halb Wasser halb Milch
und Salz zu einem steifen Brei gekocht der erkalten muß.
Darunter mischt man 1—2 Eier, reichlichgeriebene,' angedünstete
Zwiebeln, etwas getrocknete Kräuter wie Basilikum, Majoran,
Tymian oder Petersilie. Falls nötig, gibt man noch Stoßbrot
unter die Masse formt kleine Bratlinge die man in Stoßbrot
wendet. Man brät sie schnellin heißem Fett in offener Pfanne.
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„Ich denke über gar nichts nach. Ich werd « jetzt handeln ",
rief .Honnste wütend , „Ektnnd ist ein Lump , Er verdient
wahrhaftig nicht , daß man ihn schont."

„Du wirst gar nichts tun ", sagte Finn kalt , „du wirst
warten , bis ich es sage. Sonst -ist es mit unserer Fround-
schast aus, " . . — , , .

HonnKte begann zu pfeifen . Er warf stein um stein ms
Wässer, Dann machte er plötzlich kehrt . Während er sich um¬
wandte , sagte er heiser : „Ich möchte wissen, was du denkst,
Was in dir vorgeht . Nur das eine ", lind dann : „Lange warte
ich nicht mehr , das sage ich dir . Ich will endlich einmal alles
erledigt haben . Ich will endlich wieder einmal etwas anderes
denken können,"

.Sie gingen zurück. Die Sonne lag über dein Tors , über den
Häusern , die sich in einer langen Straße an den Fluß schmieg¬
ten, und über den (Gemüsegärten , die sich den Berg hinaus¬
zogen, wie «in Sockel sür den königlichen Bulkan darüber.
Der Schnee aus seinen! Haupt leuchtete durchdringend,

Evanellc , die ihre Tpaziergänge weiter und weiter den Fluß
entlang dehnte , sah den Spechten und Meisen zu, Sie , be¬
gegnete Spitzmäusen und einem Lldter. Und in einer kleinen
Bucht des Stromes fand sie Schwäne,

Wie friedlich und wie schön. Wie in Sckjwcd«», Wie droben
tm Norden bei Eallivara , hinter dem Gute von Tante In¬
grid , die sie einmal zusammen mit Erik besucht hatte.

Erik Hallström , ,
Er war ein Träumer , und sie hatte ihn geliebt , sie hatte

geglaubt , ihn zu lieben . Aber ist das Liebe, wenn plötzlich
ein anderer kommen kann und alles Vergangene auslöscht?
Nie hatte sie gedacht, daß dies geschehen konnte.

In der Fern « sich sie Finn und Honnöte den -pliitz hin-
uiiicrftsslenHorn. Sie jaH, lvik Hbirnen : LlLinc in,
warf , Sie läckielte, . .

Tante Ingrid in Schirieden lzattc einmal eine alte Kinder¬
frau gehabt , eine wunderliche , alte Frau , tue voller Marit >en
steckte. Die erzählte : FriWr gab es nur Mens4,en . Kcmen
Mann , keine Frau , Und alles war friedlich . Aber dann kam
der böse (steift teilte die Menschen, ss!>>U^ -Niei -Haltten , den
Mann und die Frau , und verstreute sie über die Erd « lind
seildem ist kein- Rulzc mehr . halbe l̂ nsch U-cht den
anderen , der zu ihm gehört , E -n bclchioerlichcs UntersanMi
fürwahr , denn die Welt ist groß umd die Menschen nvit ver¬
streut , Wie soll es da jedem gelingen , gerade die Haltte zu
linden , die z» ihm gehört!

Svanell « sah mit sehnsüchtigen Augen über den ziehenden
Nutz , ldi« wandernden Wasser,

Wenn dieses alte Märchen wahr wäre , sühlte sie, dann
mußte Finn der Mensch sein, der zu ihr gehörte , denn wie
könnte sie ihn sonst so lieben ? Sie wußte doch nichts von
ihm, gar nichts . Aber von der ersten Sekunde an , da sie
ihn sah, wünschte sie, mit ihm zu gehen.

Man konnte meinen , Evanelle würde sich langweilen , wälz-
rend Älund mit seinem Handel beschäftigt war . Aber es störte
sie nicht im geringsten , datz er sitz nicht um sie kümmerte.
Wenn sie nicht spazieren ging , wenn sie sich nicht von den
Kamtschadalensranen über Kleider und Putz ausfragen ließ
oder deren Sorgen über die Krankheiten und Unarten der
Kinder anhörte , dann ging sie in die Kirche,

Klinische hatte ein« große , russische Kirche aus Holz,
Sie war rührend einfach, voll bunter Heiligenbilder und

Kerzen , Evanelle war stets allein dort . Die Kamlschadalen
waren zwar getauft , bekannten sich zum griechisch-orthodoxen
Glauben , aber öfter als am Sonntag gingen sie nicht hinein.
Wenn sie Wünsche und Sorgen hatten , dann konnte man
auch die Geister anrufen , wie das die Vorfahren getan hatten.

Evanelle betete nicht . Aber sie saß und träumte vor seh hin.
Durch die bunten Fenster stahl sich die Sonne , so daß die
.Heitigcngesichter lieblich und heiter wurden , und die goldenen
Stäubchen 'über den Bänken zu tanzen begannen.

Als sie nach ihrem Spaziergang wieder in der hölzernen
Kirche saß, geschah es , daß sie' aufgestört wurde,,

Sie hatte soeben ein altes Madonnenbild in einer Nrlche
entdeckt, voll rührender und kindlicher Schönheit , das sicher
von weiikler gekommen war , denn es war ein Kunstwerk , als
sich plötzlich die Tür hinter ihr öfsnete.

Zu ihrer großen Berwundevnng trat Finn herein,
„-Madame ", sagte er , „ich bin auf der Suche nach Ihnen .'
„Nah mir ?"
„Ja , Ihr Vater schickt mich,'
Mein Vater ? Ist etwas geschehen? fragte sie rasch.

Doch er beruhigte sie, „Nicht, datz ich wüßte . Er ängstigte
sich tvoA nur um Sie .' . ^ ... ,,

So Ich komm«,' Sie atmet « am und raffte ihren ele¬
ganten Rock hastig und unbswntzt . Dann ging sie neben ihm
aus der Kirche, , .

Lächelte er? Lächelte er über sie lind ihre Eleganz , die so
unpassend war in einem kamtschadalischen Dorf? Lächelte er
über die Verwirrung , die über sie gekommen war , als plötz¬
lich der Mann in der Kirche amtauchle , an den sie nnanf-
hörleh gedacht hatte ? Nein , er lächelt« nicht, Sie hatt « sich
getäuscht, . ,

I Sie fragte ihn : „Tuchen Die schon lange nach mir?

„Wir suchen alle. Seit einer Stünde,'
„Ach,"
„Wir suchten orunten am Muß und zwischen den Birken,

und ssciosf ging den Berg hinauf,"
Sie mußte lache», .„Köstlich", sagte sie, „Und wie kamen

Sie daraus , in der Kirche nachzusehen?"
„Zusall ", erwiderte er , „Ich kam eben daran vorbei,"
„So , Ja , Ich habe gebetet, " Die ging neben Finn einher.

Er hatte den Weg zum Fluß eingeschlagen und schritt rasch.
„Beten Sie auch manchmal ?"

„Nein,"
„Sie ?"'
„Nie !"
„Was tun Die bann , wenn Sie einmal Verlangen nach

etwas haben . Wenn Sie sich etwas wünschen?"
, „Ich nehme es mir,"

„Oh ! Wie einfach! Wenn Sie sich aber einmal etwas wün¬
schen, das sich nicht nehmen läßt . Was tun Sie dann ?"

„Daraus verzichten,"
Wie stolz, dachte sie, «der sie sprach es nicht aus,
Sie sagte vielmehr : „Weshalb gehen Sie eigentlich so rasch?

Ich komme kaum mit,"
Er verhielt sofort seine Schritte , „Verzeihen Sie , J -h ver¬

gaß. Ich bin nicht gewöhnt , neben Frauen zu gehen,'
„Oh !" Sie Ikrlfelte ehr erregendes Lächeln, und die Gele¬

genheit ergreisend , voller Dcrtangen , mehr über ihn' zu er¬
fahren , fuhr sie iort : „Welcher Art Dinge sind Sie dann ge¬
wohnt zu tun ?"

Er zuckte die breiten Schultern , drehte ein wenig seinen
Kopf und blickte sie von der Seite an , „Sie würden wohl
nichts davon versteifen,"

Sie krauste die Nase, „Die scheinen nicht viel von mir zu
halten . Aber trotzdem, das ist keine Antwort aus meiuc
Frage,"

Er schwieg und sah wieder geradeaus , und Evanelle hatte
das Gcsühl , als sei sie ihm vollkommen gleichgültig , -Aber
ohne sein Schweigen zu beachten, sprach sie weiter : „Ich dachte
viele Tage laug , Sie zu kennen. Ich grübelte manchmal
darüber nach, wo ich Sie schon gesehen haben könnte , Hcletc
glaube ich zu wissen, datz ich mich geirrt habe. Ich muß Sie
vcrtvechselt haben , 'Aber sagen sie , kennen Sie Schweden,
Stoc8 -olm . , . sind Sie einmal in Stockholm gewesen?"

„Ich erinnere mich nicht", erwiderte er leichthin.
Das veranlaßte Evanelle zu einem unwilligen Ausruf , Sie

blieb stehen. „Hören Sie , Finn ", sagte sie „jeder Mensch tvciß,
ivo er einmal in seinem Leben gewesen ist. Ich finde es , ge¬
linde gesagt, merkwürdig , wenn sie mir antworten , Sie
könnten sich nicht erinnern , ob Sie schon in Stockholm ge¬
wesen seien. Die wollen sich geheimnisvoll machen Oder baden
Sie Gründe . . ,?"

Finn war gleichfalls stohengoblieben. Er sah sie nun voll
an , ihr hochgekämmtes .Haar , ihre verwirrenden Löckclfenaus
der schönen Stirn , ihr kostbares , elegantes Kleid , das die voll¬
kommene Linie ihrer Gestalt umschloß und merkmürdig fast
grotesk in dieser wilden Umgebung Kamtschatkas wirkte , „Ich
tonn mich wirklich nicht erinnern ", sagt« er nach einer Weile
und läckfelte spöttisch, „Aber tvckhrscheinlich bin ich auch ein¬
mal in Stockholm gewesen," (Fortsetzung folgt)

V/o !1i-clm V/uIstsiz

fluf den lod eines jungen fliegers
Nicht klagen um den Toten,
den Gott ersah.
Herr , der ihn früh entboten,
wir sagen ja.
Dein Wille soll geschehen,
es soll so sein.
Du läßt uns wieder sehen:
wir sind so klein.
Wir alle atmen weiter,
und nichts steht still.
Du machst uns wieder heiter,
wie er es will.

Wir halten ihn im Herzen,
ein Stück von dir,
und jeder fühlt mit Schmerzen:
ein Stück von mir.

Er wollte den Himmel stürmen,
nun ist er sein.
Wir unten aber türmen
Blumen aus seinen Stein.
Der jüngste unserer Boten,
er wird bcsich'n,
schreitend im Heere der Töten,
die nie vergeh ',,.

Latiiommso clem -lalii -bnel , kür Uielitnug ! „(Vlr rsltsn
Tag, " I-Sinen I» l , 2,49, 2vnt, !ilvei -lag iwr XSOLl ?, Ist - , Ltw,-baclik, , dlünelieii .I

181 Orchester in Deutschland
Zu viel Kapellmeister , aber zu wenig Bläser

Deutschland besitzt zur Zeit t8t Orchester, von denen !:>>
im Operndienst eingesetzt sind , Sie beschäitigc» 89l8 Orchester-
mnsiker , von denen jetzt etwa 19 Prozent als Soldaten im
Felde stehen. Da Deutschland etwa 1999 Kapellmeister zur
Dcrsügnng hat , besteht heute ein Ueberschuß an Orchestcrlei-
tcrn , Dagegen macht sich ein iühlbarer Mang -l an Bläser»
bemerkbar . Trotz des Krieges führt die Rcichsmusikkammer
znr Zeit die im Mai 1938 oingciührte Neuordnung der Knl-
tnrorchcster weiter . Im Zuge dieser Maßnahmen wurden be¬
sonders Altersversorgung und KündignngSschuh verbessern
Die Neuordnung yat sich auch im Kriege so gut bewährt , daß
sie aus die Ostmark „ nd das Sudctenland ausgedehnt wurde.

stnttgartcr Oper gastiert in Prag . Die deutschen Theater
in Prag beginnen eine Reihe von Opcrnveranstaltungen mit
einem Gastspiel der Stuttgarter Oper , Zur Antinhrnna ge¬
langen zwei Mozart -Inszenierungen der wnritcmbcrgiichei,
Staatsthcater , „Figaros Hochzeit" „ nd „Cvsi sän tuttc ".



Anziehung ausländischer Pässe von
Soldaten und wehrpflichtigen

Soldaten und Wehrpflichtige , die vor dem Kriege ihren
Wohnsitz im Auslande gehabt haben und Doppelstaatler sind,
muffen die in ihrem Besitz besindlichen ausländischen Päss-
umgelfeiid an die für ihren letzten Wohnsitz zuständige Polizei-
bicnfrstelle abgeben oder durch ihre Angehörigen abgeben lassen.

Unter dem lzoheitsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Weidedamm . Freitag , 23 . Februar , 20 .00 Uhr , Stabs¬

und Zellenleiter -Sitzung bei Layreuther , Ecke Findorff , und « randtstr.

Ortsgruppe Habenhausen . Heute , 20 .30 Uhr , Zusammenkunft aller
Mitarbeiter der Arbeitsgemeinschaft für Schadenverhütung im Partei-
Heim.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Westen . Sitzung für alle Mitarbeiterinnen , morgen,

22 . Februar . 20 .30 Uhr , Wilhelm -Decker -Haus , Saal 1.

.Ortsgruppe Nablinghausen -Lankenau . Der Frauenschaftsabend fällt
aus.

Ortsgruppe Pagentorn . Freitag . 23 . Februar , 16 .00 Uhr , Besichti¬
gung des Carin -lööring -Hauses . Gäste willkommen.

Ortsgruppe Peterswerder . Gemvinschaftsabend am 22 . Februar,
20 .30 Uhr , im SA .-Heim , Sophienstratze , mutz ausfallen.

Kriegswinterhilfswerk
WHW .-Kreisführung Bremen . Donnerstag , 22 . Februar , 20 .30 Uhr,

Tottfried -Talle -Saal , Arbeitstagung der Ortsbeauftragten und Pro¬
pagandawalter zusammen mit den Ortsobmännern der DAF.

WHW .-Ortsführung Osterholz . Wertgutscheinausgabe , heute , 15 .30
bis 18 .00 Uhr Buchstaben A — K . Donnerstag , 22 . Februar , zu der¬
selben Zeit Buchstaben L— Z.

WHW .-Ortsführung Herdentor . Wertgutscheinausgabe , Donnerstag,
22 . Februar ;. Nr . 1— 800 von 10 .00 — 12 .00 Uhr , Nr . 801 — 1200 von
16 . 00 —18 .00 Uhr.

WHW .-Ortsführung Fedelhören . Wertfcheinausgabe , Donnerstag,
22 . Februar , von 10 .00 — 12 .30 und 16 .00 — 18 .00 Uhr.

WHW .-Ortsführung Hastedt . Wertgutscheinausgabe , heute und Don¬
nerstag , 22 . Februar , täglich von 0.00— 12 .30 Uhr . Einteilung siehe
Aushänge!

WHW .-Ortsführung Osterfeuerberg . Wertscheinausgabe , Donners¬
tag, . 22 . Februar , von 8 .00 — 11 .00 Uhr . Zelt unbedingt einhalten.
Ausweise mitbringen.

WHW .-Ortsführung Sebaldsbrück . Wertgutscheinausgabe , Donners¬
tag . 22 . Februar , von 0.00— 13 .00 Uhr . in der Schule.

WHW .-Ortsführung Woltmershausen . Wertfcheinausgabe , Donners¬
tag , 22 . Februar : Bon 0 .00 —12 .00 Uhr Nr . 1— 100 , von 15 .00 bis
18 .00 Uhr Nr . 101 bis Ende . Ausweise mitbringen.

WHW .-Ortsführung Hansa (Gottfried -Talle -Stratze 21 -23 ) . Wert¬
scheinausgabe , Donnerstag , 22 . Februar , von 0 .00— 12 .30 und 16 .00
bis 18 .00 Uhr.

WHW .-Ortsführung Werder . Wertscheinausgabe (Schule Bunten-
tentorfteinweg 215 ) , Donnerstag , 22 . Februar , von 0 .00 — 12 .00 Uhr
Buchstaben A — M , von 15 .00 — 17 .00 Uhr Buchstaben N — Z . Aus¬
weise mitbringen . >

WHW .-Ortsführung Walle . Wertgutscheinausgabe , Freitag , 23 . Fe¬
bruar : Nr . 1— 200 von 8 .00 —9 .00 Uhr , Nr . 201 —400 von 9 .00 dis
10 .00 Uhr . Nr . 401 — 600 von 10 .00— 11 .00 Uhr und 001 — 800 von
11 .00 — 12 .00 Uhr . Zeiten genau einhalten.

WHW .-Ortsführung Buntentor . Freitag , 23 . Februar , Wertgut-
fcheinausgabe . Ohne Ausweis und an anderen Tagen keine Abfertigung.

WHW .-Ortsführung Huckelriede . Heute , 21 . und Donnerstag , 22 . Fe¬
bruar , Wertgutscheinausgabe in den üblichen Eeschäftsstunden . Aus¬
weise mitbringen.

WHW .-Ortsführung Schwachhaufen (Georg -Grönlg -Stratze 145 ) .
M ^rtgutscheinausgabe , Donnerstag , 22 . Februar , von 10 .30 — 13 .00 Uhr.

WHW .-Ortsführung Hans Nickmers . Wertgutscheinausgabe , heute,
21 . und Donnerstag , 22 . Februar , von 10 .00 — 12 .00 Uhr (Schumann-
stratze 13) .

WHW .-Ortsführung Ostertor . Wertscheinausgabe , heute . 21 . und
Donnerstag , 22 . Februar , von 9 .30 — 12 .00 Uhr . Ausweise mitbringen.

WHW .-Ortsführung Utbremen . Wertscheinausgabe , Donnerstag.
22 . Februar , von 9 .00— 12 .00 und 15 .00 — 18 .00 Uhr . Lützowerstratze 165.

WHW .-Ortsführung Peterswerder (Am schwarzen Meer 43 ) . Wert-
gutscheinausgade , Donnerstag , 22 . Februar , von 9 .00— 11 .00 und
15 .00— 18 .00 Uhr . Ausweise mitbringen . Kinder werden nicht adgesertigt.

WHW .-Ortsführung Freihafen . Wertgutscheinausgabe , Donnerstag.
22 . Februar , von 9 .00 — 17 .00 Uhr . Ausweiskarte vorlegen.

WHW .-Ortssührung Wasserturm . Ausgabe von Werlscheinen . Don¬
nerstag 22 . Februar : Nr . 1- 250 von 8 .00 - 9.00 Uhr . Nr . 251 dis
400 von 9 00 - 10 .00 Uhr . Nr . 401 - 700 von 10 .00 - 11 .00 Uhr . Nr.
701 - 1100 von 11 .00— 12 .00 Uhr und 1101 - 1500 von 12 .00 — 13 .00 Uhr.

WHW .-Ortsführung Hohentor . Wertgutscheinausgabe , Donnerstag.
22 . Februar , von 9 .00— 12 .00 und 15 .00— 18 .00 Uhr.

WHW .-Ortsführung Neustadt -Süd . Donnerstag , 22 . Februar , von
9 .00— 12 .00 und 15 .00 — 18 .00 Uhr , Wertscheinausgabe.

WHW .-Ortsführung Neuenlande . Ausgabe von Wertgutscheinen.
Donnerstag , 22 . Februar , von 9.00— 12 .00 und 15 .00 —17 .00 Uhr.

Hinweise Hier folgende Mitteilungen
geboren zum Anzeigenteil

Bremer wiMMiiches voneluneiee
Die Vortragsreihe von Herrn Direktor Dr . Fr . Prüfer

mutz verschoben werden . Termin wird noch bekanntgcgeben.
Die beiden Vorträge vom 22.  und 29. Februar , Pros . Dr.

H, Spieß-  Berlin und Prof . Dr . H. C y s a r z - München,
fallen aus.

Ein Wink für die Hausapotheke
Es ist für uns heute selbstverständlich, datz der Verbrauch

von ausländischenArzneimitteln nach Möglichkeit ein¬
geschränkt wird. Deshalb gebraucht mau jetzt zur Desinfek¬
tion und Wundversorgungnicht mehr Jodtinktur, für dir
der Rohstoff gegen Devisen aus dem Ausland bezogen wer
den mutz, sondern die ausschlietzlich aus einheimischen Roh
stoffen zusammengesetzte Sevso-Tinklur,üerenDesmfektione
kraft zufolge der übereinflinrmcndenUntersuchungsergeb
nisse von bakteriologischen Instituten und Kliniken der Jod¬
tinktur völlig gleichwertig ist. Sepso-Tinltur, die man in
allen Apotheken und Drogerienin Flaschen zu fünsundfüns-
zig Pfennigenund in Tupfröhrchen zu neunundvierzigPfen¬
nigen erhält, ist der Jodtinktur sogar überlegen, da sie keine
schädlichen Nebenwirkungenhervorruft, wie sie nach Jod¬
gebrauch häufig in Form von Ausschlägen, Jodschnnpfen
und allgemeiner Beeinirächtigungdes Wohlbefindensin
Erscheinung treten.

Niederdeutsche Rundschau
Verkauf von deutschen Wildfellen

Gemäß der 1. Anordnung der Rei (§sstelle für Rauchwaren
vom 3. September 1939 in der Fassung der 2. Anordnung
dieser Reichsstelle vom 2«. Oktober 1939 sind folgende deut¬
schen Wildselle beschlagnahmt:

Felle von Iltissen , Steinmardern , Baummardern , Bisam,
Maulwürfe » , Ottern , Wieseln , Eichhörnchen , Hamstern und
Katzen mit Ausnahme der Felle von Scheckenkatzen.

Die genannten Felle dürfen von Förstern , Jägern , Züch¬
tern und sonstigen Fellbesitzern nur an Felleinzelhändler , Fell¬
sammler oder Kürschner und von diesen nur an Rauch-
warengrotzhändler verkauft werden , damit sie, soweit geeig¬
net , der Aussuhr zugeführt und somit der Devisenbeschaffung
nutzbar gemacht werden.

In letzte-- Zeit wurde sestgestellt , datz gegenüber ent¬
sprechenden Vergleichszeite » des Vorjahres erheblich gerin-
dere Mengen von Wildfellen bei dem Rauchwarengrvtzhandel
abgeliefert wurden . .Es liegen begründete Anhaltspunkte vor,
daß ein Teil der Wildfelle bestimmungswidrig unmittelbar
an letzte Verbraucher verlaust wird , und zwar werden zwei-
sellvs auch die für sie geltenden Stopp -Preise vielfach über¬
schritten . Hierdurch gehen dem Reich wertvolle Devisen ver¬
loren . Ter Reichswirtschaftsminister weist in einem Rund¬
erlatz daraus hin , datz Verkäufe von deutschen Wildsellcn an
letzte inländische Verbraucher nnstatthast und strasbar sind.
Ebensowenig ist es zulässig , datz Förster , Jäger , Züchter , und
andere Fellbesitzer deutsche Wildfelle sür ihren eigenen Bedarf
verwenden . Zuwiderhandlungen werden durch die zuständige
Preisüberwachungsstelle oder die Reichsstelle sür Rauchwaren
in Leipzig C. 1, Thomaslirchhof 20, nnnachsichtlich verfolgt.

Habenhausen . Tie Krankenunterstütznngskasse Habenhansen
hielt ihre diesjährige vvdentliche Mitgliederversammlung ab.
Ter erste Borsitzende Pg , Johann Steh meier  verlas den
Rechnungsbcrichi ! sodann wurde dem Vorstand von den Re¬
visoren Entlastung erteilt . Satzungsgemäß wurden die Mit¬
glieder zur Wahl des zweiten .Vorsitzenden und des Kasscn-
sührers ansgesordert . Einstimmig wiedergewählt wurden der
Ortsodman » der DAF . Pg , A. K r o h, und Pg . Bernhard
T ö b e l m a n n . Aus dem Beirat schied Dietrich H u t h o s s
mit Rücksicht aus sein Alter aus ; ihm wurde vom ersten Vor¬
sitzenden ein besonderer Dank für geleistete Arbeit ausge¬
sprochen . Neugewählt in den Beirat wurde H. Sicmer (62.

Osterholz . Der älteste Einwohner Osterholz -Scharmbecks,
Ernst Hinrichs,  wohnhaft im Stadtteil Osterholz , begeht
heute seinen 91. Geburtstag . Hinrichs ist Kriegsveteran von
1879/71 und eine weit über seinen Heimatsort hinaus be¬
kannte und geschätzte Persönlichkeit . 65

Osterholz -Tcharmbeck . Wieder stieg nach dem ersten großen
Erfolg ein Wunschkonzert sür das K r i e g s w in¬
te r h i l s s w e r k 19 39/4  0. Mit großer Begeisterung wur¬
den die musikalischen Darbietungen eines Musikkorps der
Kriegsmarine ausgenommen . Das Konzert wurde durch den
Ortsgruppenleiter Grothcer  mit einer kurzen Begrüßung
erössnet , wobei er bekanutgad , datz auch das zweite Wunsch¬
konzert wiederum einen Reinertrag von 4006 Mark
erbracht  habe . Kreisleiter Schlüter  betonte in seiner
Ansprache , datz die Stadt Osterhvlz -Scharmbeck mit einer
immerhin nur geringen Einwohnerschaft voller Stolz den
Ruhm sür sich in Anspruch nehmen dürfe , mit diesen beiden
Betragen mit an der Spitze zu marschieren . Nebenbei betonte
der Kreisleiter , komme noch hinzu , daß am „Tage der Deut¬
schen Polizei " innerhalb der Stadt Osterhvlz -Tch, der Betrag
von 1499 -Mark aufgebracht sei. 65

Delmenhorst . Anläßlich seines 35jährigen Bestehens ver¬
anstaltete der Verein Telmenhorster Reisebriestau-
b e n z ü ch t e r eine Ausstellung , die reich beschickt und auch
sehr gut besucht war . Als Preisrichter war der bekannte Bre¬
mer Taubenzüchter Müller gelvorben worden , der einer großen
Anzahl von Prächtigen Tieren Preise zuerkennen konnte.

Bremervörde .. Der Ortsteil Nen - Ebersdors  der Ge¬
meinde Ebersdorf  kann in diesen Tagen aus sein 2 v j äh¬
rt g e s Be st ehe»  zurückblicken . Die großen zur Gemeinde
Ebersdorf gehörenden Flächen Oedland wurden nämlich vor
zwei Jahrzehnten angekauft und mit einem Dampfpslug, - so¬
weit nicht bereits kleine Teile während des Weltkrieges durch
Kriegsgefangene kultiviert worden waren , umgebrochen . An¬
fangs wurden 24 Siedlerstellen eingeteilt . Im Jahre 1927
wurde in der Siedlung ein neues Schulgebäude errichtet , da
die bisherige , für diese Zwecke zur Verfügung gestellte Baracke
baufällig und auch sonst ungeeignet war . Acht Siedler , die fich
in Neu -Ebersdors niedergelassen hatten , mußten es in den
Kriegsjahren wieder verlassen . Heute steht die Siedlung aber
durchaus gesund da . Ein weiteres gutes Fortkommen der dort
Wohnenden ist gewährleistet.

In der Metze sind bei Abbenseth zahlreiche Fische  er-
stickt,  da sie wegen der Eisdecke keine Luft bekommen konn¬
ten . Es handelt sich insbesondere um Aale . — Auch das G e -
flügelwild  ist wielfad) der Kälte zum Opfer gesallen . So
findet man im Felde oft tote Rebhühner , die dem Nahrungs¬
mangel erlagen.

Lüneburg . In einer I m k c r v c r s a m m I u n g der Kreis-
fachgruppe sprach Direktor Dr . W o h l g e m u t h voni Bienen-
wirtschastlichen Laudcsinstitnt Celle. Er wies in einem aus-
schliitzrcichcn und sachkundigen Dortra .q auf die Vorzüge der
Mobil - und Kastcnimkerei gegenüber der nur bei einem be¬
friedigenden Heidctracht gut abschneidenden Korbimkerei hin
und zeigte , daß fich zur Zucht in den Mdbildauten nicht die
jetzt degenerierte und überaus schwarmlustig gewordene Heidc-
biene eignet , sondern daß die aus den Alpen stammende
Niqrabicne im Honigertrag und auch in der Leichtigkeit der
Vehandlung der Heidediene weit überlegen ist.

Lüchow . Ter Förster Heinrich R a t h j e n in Altenwalde hat
einen Dackel , der innerhalb von zwei Jahren nicht weniger
als 4 2 Füchse aus dem Ban h c r a u s g e h o l t hat.

Emsen (Kreis Harburg ). . Vermutlich von einem Jungen
wurde in Enisen ans der Straße , mit einem Gewchr e i n
Schuß abgegeben.  Die Kugel drang durch das Fenster
in das Haus einer Familie , wobei ein zufällig am . Fenster

stehender Volksgenosse getrossen wurde . Da ? Geschoß schlug
ihni in den Mund und verursachte erhebliche Verletzungen . Der
Verletzte mußte swort in daS Harburger Krankenhaus ge¬
schafft werden , wo sich operative Eingriffe als erforderlich ^ er¬
wiesen . Leider ist es bisher nicht gelungen , den leichtsinnigen
Burschen zu ermitteln.

Stolzenau (Weser ). Erfroren auf der Straße ausgefnnden
wurde in der Nähe des Dorfes Glissen ein Mann , Er Lulle
offenbar zuviel getrunken , kam zu Fall und wurde ein Opfer
der strengen Kälte.

Oldenburg . Vor der Strafkammer beim Landgericht Olden¬
burg hatte sich die 34jührige Angeklagte Martha Evers
wegen Meineids zu verantworten . Die in Jungsernbusch ge¬
borene Angeklagte war schon im vorigen Jahr wegen v o r -
sätzlicherKindestütunginvierFällenzu  einer
Zuchthausstrafe von 6 Jahren verurteilt worden . Jetzt wurde
sie überführt , im vergangenen Jahre in einer Klagesache ihres
minderjährigen Kindes , die zur Feststellung der Vaterschaft
dienen sollte , einen Meineid geleistet zu haben , indem sie
Beziehungen zu einem Mann ableugnete , die tatsächlich be¬
standen hatten . Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte
wegen Meineids unter Einrechnung der gegen fie_ erkannten
sechsjährigen Zuchthausstrafe zu einer Gesamtstrase von
sieben Jahren Zuchthaus.  Der Angeklagten wurde,
wie auch bei der ersten Verurteilung , der 8 51,2 zngebilligt.
da sie nach dem Urteil des Sachverständigen vermindert zu-
rechnnngssähig ist.

Cloppenburg . Das Ouatmonnsche Bauernhaus,
bas zu den stolzeste» Gebäuden unseres Ainjcuinsdorfes ge¬
hört , erreicht in diesem Jahre das stattliche Alter von lSäJckh-
ren , denn es wurde im Jahre 18üö von . dem Bauern Georg
Ouatmann in Elsten erbaut . Durch seinen Holzreichtum über-
trisst es die meisten noch vorhandenen alten Bauernhäuser
des Münstevlanbes und wird gerade deswegen von allen Be¬
suchern des Müserunsdorses bewundert.

Wilhelmshaven . Der Führer hat Leutnant z. S . Rosen-
b e r g sür die erfolgreich durchgeführte Rettung eines Sol¬
daten vom Tode des Ertrinkens die Erinnerungsmedaille sür
Rettung aus Gefahr verliehen.

Emden . Der Kutscher eines Kohlenwagens hatte das Pech,
beim Betreten eines Kellers auszugleiten . Er stürzte mitsamt
der Kohlenlast einige Stufen hinab und brach sich das
N a s en b e i n . Der Kutscher eines anderen Kohlenwagens
glitt ebenfalls aus einer Kellertreppe aus und erlitt derart
erhebliche Verletzungen , daß die Behandlung durch einen Arzt
notwendig wurde.

Neßmersiel . Ms vor einigen Tagen Kohlenausgabe war,
wurde eine Frau aus der Siedlung tzitter enttäuscht . Nach
Empfang ihrer Kohlen setzte sie, nichts Böses ahnend , ihren
Sack mit Kohlen bei der Tür hin . Wieder aus dem Hause
zuvückkommend , mußte sie seststellen, daß das wertvolle
Brennmaterial verschwunden  war . Don dem
gemeinen Didb hat man bis jetzt nichts gehört.

Handelsmeldungen
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Tagesnachrichten
Bremische Wirtschaftsbank e. G. m. b. H ., Bremen . In¬

folge der starken Zunahme der Einlagen um RM 420 000.—
auf RM 1190 000.— ist die Bilanzsumme um rund 50 "/• ge¬
stiegen . Die Umsätze erhöhten sieh von 68 Will , auf 84.3
Mill . RM . Infolge stärkerer Rückzahlungen gingen die Ge-
samtausieihungen im letzten Vierteljahr auf den Stand vom
31. Dezember 1939 zurück . Die gesamten flüssigen Mittel
betragen RM 663 000.— (= 55 */• der gesamten Einlagen ).
Nach erhöhten Abschreibungen und Rückstellungen wird
aus dem Reingewinn von RM 7744.32 die Zuweisung eines
Betrages von RM 3000.— an die offenen Rücklagen und die
Verteilung einer unveränderten Dividende von 3V*•/•
(RM 3500.—) vorgeschlagen.

Bremer Kaufhaus A .-G., Bremen . Die Hauptversammlung
der mit einem Aktienkapital von RM 102 000 arbeitenden
Gesellschaft genehmigte den bekannten Geschäftsbericht für
das Rechnungsjahr 1939. Aus dem Reingewinn von RM
2593.36 wird eine Dividende von 2'/r '/• ausgeschüttet und der
verbleibende Rest von RM 43.36 auf neue Rechnung vorge¬
tragen . Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr sind
normal , da sämtliche Geschäftsräume vermietet sind . Das
der Reihenfolge nach ausscheidende Mitglied des Auf¬
sichtsrates , Konsul Ludwig Albrecht , wurde wiedergewählt.

Der Reichsbankausweis vom 15 . Februar
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 35. Fe-

biwar 1940 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks , Lombards und Wertpapieren weiter auf 11 583 Mill.
KM ermäßigt , Im einzelnen stellen sich die Bestände ah
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln auf
10 951 Mill . RM . an Lombardforderungen auf 29 Mill . RM,
an deckungsfähigen Wertpapieren auf 208 Mill . RM , an
sonstigen Wertpapieren auf 395 Mill . RM . Der Deckungs¬
bestand an Gold und Devisen beträgt rund 78 Mill . RM.
Die Bestände der Reichshank an Renlenhankscheineu belau¬
fen sich auf 193 Mill . RM , diejenigen an Scheidemünzen
auf 399 Mill . RM und die sonstige Aktiva auf 2103 Mill . RM.
Der Umlauf an Reichsbanknoten ist weiter auf 11 230 Mill.
RM zurückgegangen . Die fremden Gelder sind auf 1717 Mill.
RM angestiegen.

Berliner Börse
Berlin , 20. Februar . Die Aktienmärkte boten bei der Er¬

öffnung etwa das gleiche Bild der Vortage . Die Umsätze
waren nicht sonderlich groß , da es sich aber zumeist um
Kauforders handelte , setzten sieh überwiegend Kursbesse¬
rungen durch . Im Vordergründe standen erneut Montan¬
werte und die meisen Elektropapiere.

Am Montanmarkt lagen Stolherger Zink . Mannesmann,
Klöekner und Hoeseh um je VsV« gebessert . Auch Vereinigte
Stahlwerke weiteten die Anfangssteigerung von V»'/» als¬
bald auf VsV« aus . Rheinstahl wurden 1VsV« höher bewertet.
Von chemischen Papieren kamen Farben mit 176Vi um J/s V»
höher zur Notiz . Schering gewannen IV- •/«. Bei den Elektro-

Unsere Sportmeldungen
. . .. im. .

Die DTTllD.-Tnannfdiaften für Brescia
Die deutsche Teilnahme an dem ersten Sporkvagenrennen

um den Großen Preis von Brescia steht lest. Die Bayrischen
Motoren -Werke teilen mit , daß sie zu diesem Wettbewerb am
28, April vier Wagen entsenden weiden . Ais Fahrer sind
bereits bestimmt : Graf Lurani (Italien ) und Oberfeldwebel
Georg Meyer ; Pietsch und Rose; Wenschner und Schot,
wie Brien und Richter , Am Steuer eines weiteren BMW-
Wagens werden die rumänischen Privatfahrer Christia und
Fabinyi fitzen . Der Große Preis von ' Brescia sür Sport,
wagen löst das frühere 1999-Meilen -Rennen ab , das bis vor
zwei Jahren über ' 1699 .Kilometer auf zum Teil ossenen
Straßen ausgetragen wurde . Die neue gesicherte Strecke ist
ein Treiecksknrs von >67 Kilometer Länge und ist neunmal
zu durchfahren , so daß insgesamt eine Strecke von 1593 Kilo¬
meter znrückznlcgen ist.

kdS.-Heibesübunyennach wie vor
Leibesübungen sind auch im Kriege sür das deutsche Poll

keineswegs ein unentbehrlicher Luxus , sondern gerade dann
mehr als je Lebensnotivendigkeit , Aus diesem Grunde hat
daher das Sportamt der NSG , „Krast durch Freude " dafür
gesorgt , daß in allen Gauen des Reiches die offenen Kurse für
Volksgenossen weiter burchgesührt werden . Nach den ersten
Kriegsmonaten kann sestgestellt werden , daß überall im Irotz-
deutschen Reich der Betrieb in diesen KdF, -,Kursen rege wci,
terlüust , Hier hat jeder Volksgenosse die Möglichkeit , nach Lust
und Neigung sich der Sportart zu widmen , die ihm besonders
naheliegt . Ans den Berichten der Gausportwarte geht hervor,
daß besonders die Kurse , in denen allgemeine Körperschule
und iröhliche Spiele betrieben werden , einen sehr regen Besuch
auszuweisen haben . Auch das Schwimmen wird , soweit
Schwimmhallen zur Verfügung stehen , von zahlreichen Volks¬
genossen weitergepslegt . Selbstverständlich kommt im Winter
auch der Wintersport nicht zu kurz . Die vorbereitenden Kurse
iür Skilaus mutzten in zahlreichen Gauen über die ursprüng¬
lich vorgesehene Anzahl hinaus vermehrt werden , da eine rege
Nachfrage bestand , Daneben lausen überall die offenen Veran¬
staltungen , die sich auch im Winter betreiben lassen, wie Schie¬
ßen , Reiten , Hallentennis -Kegeln , Rollschuhlausen , Fechten
und zahlreiche andere Sportkurse , Es ist also Zeit , einmal
daran zu denken , die Leibesübungen mit einzubeziehen in das
Programm sür unseren Feierabend,

Ujpcst spielt Ostern in Hamburg . Der Hamburger SB,
hat sein Spielprogramm sür die Osterseiertage sertiggesteilt,
Am Montag , 25, März , erscheint am Notenbaum die un¬
garische Mannschaft von Ujpest Budapest , und bereits am
Karsreitag , 22, März , ist di- deutsche Meisterels vom FC,
Schalke 94 beim HSV , zu Gast.

..6d; ."-Sport
Die Arbeitsgemeinschaftder Ilebungswarte wird am Don¬

nerstag, 20 Ühr, in der Turnhalle der Schule Kornstraße
durchgeiührt.

papieren stiegen Licht -Kraft und Lahmeyer um je V*. Ges-
fürel , Siemens & Sehuckert um je */*•/•. AEG . waren um ‘/i
und Akkumulatoren um l 8/*•/• rückgängig . Von Maschinen¬
baufabriken lagen Orenstein um */* und Deutsche Waffen
um 1 */• fester . Zu erwähnen sind noch Holzmann und Dort¬
munder Union mit je plus 1andererseits  Junghans und
Metallgesellschaft mit je minus 1 Vo. Im variablen Renten-
verkehr zog die Reichsaitbes .itzanleihe auf 1417/s gegen
1415/s an . Die Gemeindsumschuldung notierte 96.40 (phi«
2V* Pfg .). Steuergutscheine I nannte man Dezember , Januar
und Februar 99.90 bis 92Vs, März 99.77Vt bis 80. April und
Mai 99.72V» bis 75. Im Verlaufe traten , im großen und gan¬
zen bei weiter unregelmäßiger Kursentwicklung und nach
wie vor überwiegenden Besserungen keine größeren
Schwankungen in.

Am Kassarentenmarkt hat sich die Lage für Hypotheken-
und Liquidationspfandbriefe sowie Kommunalobligationen
kaum geändert . Für Stadtanleihen blieb die Grundstim¬
mung freundlich . Dekosama I bröckelten um 1U tU ab , Pro¬
vinzanleihen sowie Staats - und Länderanleihen waren be¬
hauptet . Am Markt der Reichsanleihen gelangte erstmalig:
die 4V,V»ige Deutsche Reichsanleihe von 39, Ausgabe II . mit
99V* zur Notiz , wobei Repartierung erfolgte . Gegen Ende
des Verkehrs "änderten sich die Notierungen gegenüber dem
Verlaufsstande nur wenig , wobei die Stimmung als freund¬
lich anzusprechen war . Von Steuergutseheinen I waren die
ersten drei Fälligkeiten behauptet , die letzten drei dagegen
leicht abgeschwächt . Steuergutscheine II blieben unverän¬
dert . Der Privatdiskontsatz wurde bei 21/»V# belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphierte
Auszahlung

■g*
g «
Jfl-D Vor¬

kriegs
kurs

20 , 2 . 1940

Geld Brief

19 . 2 . 1940

Geld Briet

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18.77
Argentinien 1 P .-P. b 1 . 78 0 . 673 0 . 677 ,0 . 573 0.577
Belgien lOOBetga 3 81 . 00 41 . 92 42 . 00 41 . 92 42.00
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0,132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3.063
Dänemark 100 Kr. 4'., 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48. 15
Estland iOO e . Kr. 4% 62 . 44 62 . 56 6 ?. 44 62,66
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 045 5 . 055 5 . 045 5,055
Griechenland 100 ‘ D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 367 2 . 353 2,357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132.48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14.6!
Island 100 isi . Kr. 6'( 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38.39
Italien 100 Lire 4L, . 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13. 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 683 0.585
1ugo $lawlen100Dln. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 6.706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 .85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 48 10 . 60 10 . 48 10. 60
Norwegen 100  Kr .- 3k 112 . 75 56 . 59 56 . 71 66 . 69 66.71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 191 9 . 209 9 . 191 9.209
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 29 59 . 41 59 . 29 69.41
Schwell ' 100 Fr. 1'- 81 . 00 55 . 86 55 . 98 55 . 86 65.98
Slowakei lOOKr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 .609
Spanien 100 Pes. 26 . 61 25 . 67 25 . 61 26.67
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1 . 978 1 . 982 1. 978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 936 0 . 934 0.936
Ver . Staat , v. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 .491 2.496

Der Dank der Engländer / £ £ * *"**“
Weiße Hausenwotken über sonnigem Land im Frühsommer

1917,
Richthosens Auge war hinter dem Visier . Er saßt den vor

ihm fliegenden Gegner genau : Englischer RE -DoPPelsitzer mit
eckigem, unschönem Rumps , schokoladenfarben mit leuchtenden
Kokarden,

Er schoß nicht gleich, wartete ein Paar Herzschläge lang , bis
sein Fingzeug aus der Propellerboe des dicht vor ihm fliegen¬
den heraus war , Tann drückte er kurz aus die MG .-Ans-
lösuiig . Eviort peitschten die Schüsse ^ aus . Der Gegner suchte
ihn nttt einigen steilen Kurven abzuschiilteln , und ins Visier
zu bekvMiiieii , 'Aber Üiichthosen svlgte ihm so genau , daß es
dem arweren nicht gelang , auch nur sür einen Augenblick
unter ihn z» kvmiiien , Erft als der Engländer wieder gerade¬
aus flog , schoß Richthosen , Es waren sorgfältig gezielte
Schliffe , die sichtbar im Leitwerk und Rumpf des Feindes
perfchwanden.

Der Engländer nahm das Gas weg , daß die Prvpellerslügel
deutlich wurden . Er hatte wohl ersaßt, , daß er es mit einem
erfahrenen Jagdflieger zu tun hatte . In großer , weiter Kurve
glitt er von der Front weg.

Sofort hatte Richthvsen sein Feuer eingestellt . Er tat das
imiiier , denn er sah seine Aufgabe nur darin , feindliche Flug-
zcuge außer Eesccht zu setzen, nicht barin , seindliche Flieger
tvtzuschietzen . Wer sich ergab , sollte am Leben bleiben , und
wenn auch Deutschland wirklich keinen Brotkrumen zuviel
hatte , seine eigene Bevölkerung durchzubringen . Richthosen
wäre nie der Gedanke gekviiiliien , einen Menschen mehr zu
opfern , als iinbedingt nötig war . Und wer dachte anders von
de» deiitscheii Tvldate »?

Ja — Boelcke hatte sogar keinen Augenblick gezögert , sein
Leben für die Rettung eines Franzvseniuiigeii einzusetzen.
der mit den Wellen rang , lind er ist nicht der einzige deiitsche
Soldat gewesen , der so gehandelt hat.

Es ist gut , dachte Richthofen . datz diese beiden Engländer
da vorn vernünftig sind . Nur sollten sie etwas mehr nach
Osten fliegen , damit sie nicht mitten im Trichtergelände
hcruiitcrkviiimeii!

Nichthoscn zog seinen Einsitzer daher über den Schwanz des
Gegners hoch und winkte den . beiden Engläiidern die Richt » »g
ein , die sie steucrii lollten.

Der Führer nickte, legte feinen Doppeldecker leicht in di-
Linlskiirve , der Beobachter aber riß plötzlich sein MG , herum,
N!it seiner großen Brille sah er aus wie ein großes , giftiges
Insekt , Noch ehe Richthvsen sein Flugzeug hinter dem Leit¬
werk des Gegners in Deckung gebracht hatte , zischten ihm die
Lenchtspuriädcn dicht am Gesicht vorbei , Bietallisch klackten
die Einschläge in seinem Albatros , Ein Zittern ging durch
das ganze Flugzeug,

„Das ist der Dank !" schrie Richtbosen wütend in das
Brüllen des Motors hinein und peitschte eine MG, -Garbc da¬
zwischen , daß der Beobachter drüben die Hände hochwars und
in den Sitz zurücktaumclte . Sern Führer hob die Hand , wohl

zum Zeichen der endgültigen • Ergebung , und schaltete den
Motor aus - Oder war er zerschossen?

Richthosens Gesicht war jetzt steinern hinter den Maschinen¬
gewehren , In ihm zuckte noch das plötzliche Erlebnis dieses
heimtückischen Uebersalls . die Wut über diese unkamerad-
schastliche Vergeltung seiner Anständigkeit , Trotzdem hatte er
keinen Schutz zuviel aus den Rohren gelassen . Er hätte rot
sehen, denen da drüben ein paar Garben durch die Maschine
ziehen können , daß dir bekannten , kleinen Flammen auige-
züngelt wären , tzliemand hätte ihm das verargen können , —
Aber er tat das nicht . Er lietz sich nicht von seiner berech¬
tigten W » t hinreitzen . Er lietz sich überhaupt nicht Hinreißen,
denn er wollte sich nicht von einem Feind erniedrigen lassen,
sslein, er dachte gar nicht daran!

Endlich strich der große Doppeldecker dicht über die Bäume,
Richthofrn folgte dem besiegten Feind in wenigen Nietern
Abstand . Er hätte jetzt längst wieder Gas geben können , denn
der Engländer bekam seinen Motor bestimmt nicht wieder in
Gang , Doch dann hätten vielleicht Erdtruppen auf den tieb
sliegenden Kvkardenslieger geschossen, weil sie an einen Ties-
angriss glaubten,

Sv blieb er noch, sah jetzt, wie das große Flugzeug über
eine Hecke wippte 1111b dann aus einer kleinen Wiese aussetzte/

In einigen Steilkurven umkreiste Richthofcn den gelan¬
deten Gegner damit die von allen Seiten herbeieilenden Sol-
baten die Landestelle schneller sänken . Dem verwundeten Be¬
obachter mutzte vielleicht schnell Hilfe gebracht werden ? Ta
kamen auch schon von allen Seiten die Feldgrauen ange¬
rannt , ^ ie umringten die Abgeschossenen und winkten zu
dem Sieger hinaus,

Richthosen war trotz dieses neuen Ersolges sehr einsilbig,
Jupp üolzapiel , sein erster Monteur , hatte 17 Tresser in
Flügel und Rumps gesunden , von denen einer durch Richt¬
hosens Mantel gegangen war . Tresser war Richthosen ge¬
wohnt , wie jeder Kriegsflieger , Damit mutzte er in jedem
Lustkamps rechnen . Er . zuckte .die Achseln , Aber diese
Tresser?

Schäfer , Wolfs und Almenröder bestürmten ihn , künftig
nicht so anständig zu sein , „Die Lords verdienen es nicht,
wie man sieht,"

Richthosen antwortete nicht , —
Nachmittags rief der Kommandeur der Flieger an : „Die

Engländer haben nach ihrer Landung noch aus Sie geschofsen,
Richthoscn !"

Der fragte nur : „Lebt der Beobachter noch?"
„Natürlich !"
„Er war doch verwundet ? Hatte doch die Hände hochge¬

hoben !"
„Das bat er mir bei der Vernehmung lachend erzählt

Sic sollten glaube » , datz er erledigt wäre , damit er Ihnen
nachher unverhofft den Laden hätte vollrotzcn können,"

Richthoscn schwieg, dann sagte er, wie zu sich selbst : „Jckz
hatte ihnen das Leben geschenkt „ .

Der Stabsoffizier am andern Ende des Drahtes lachte bitter
aus : „Das . Hab' ich den beiden auch gesagt . Aber der Be¬
obachter hat dabei nur die Achseln gezuckt, „Tot oder le¬
bendig !" hat er gesagt . Die Engländer haben einen Kops¬
preis aus Sie gesetzt, Richthvsen ! 5999 Pfund sind Sie ihnen
wert !" Er hielt inne . „Das ist das Fünffache , was sie sür die
Vernichtung eines U-Bootes zahlen !"

Richthofen ging nachdenklich durch den Park,
„Man mühte den beiden Engländern ordentlich den Kops

waschen ? schlug Lothar vor,
„Lohnt 'nicht !"
„Die Engländer sind Kauslente . , ," warf Lt , Schäfer ein,
Richthosen sagte : „Daß einer bis zuletzt sich wehrt , ist seine

Pflicht , Er muß dann aber auch den Mut besitzen, sür sein
Tun einzustehen . Was diese Engländer taten , mögen sie mei¬
nethalben Kriegslist nennen , aber es war trotzdem nichts als
Feigheit,"

Der Kies knirschte unter ihren Füßen.

Sie schwiegen.
Da jagte Richthosen langsam : „Nun gehen sie lebend in

Gesangenfchast , Aber ich beneide sie trotzdem nicht , denn wa§
würde mir schon ein Leben bedeuten , das ich unter solche»
Bedingungen mir gerettet hätte ?" Er schüttelte sich, —

Als der Vater später lospolterte : „Es ist doch unglaublich!
Kopfgeld !" sagte Richthosen nur ernst , als beträfe das olle?
nicht ihn selbst : „ Jeder ehrt oder entehrt sich selbst. Die 6tW-
länder (sie nennen das übrigens geschmackvollerweise niä»
^.Kopfgeld ", sondern „Blutgeld " ) stehen offenbar auf di«
Standpunkt , daß ihre Flieger nicht ihre Pflicht tun , wen»
sie dabei nichts Besonderes verdienen können . Ich beneide bik
englische Regierung nicht um ihre Flieger , und die englische»
Flieger nicht um ihre Regierung . . ."

„Und was wirst du tun ?"
Der Sohn sah den Vater erstaunt an : „Weiterkämpscn !"

. Er öffnete ruhig die Tür ' und ries : „ Mentzke, meine Leder-
lacke!"

Bewährung vor dem Frontsoldaten
Der heutige Frontsoldat ist der schärsste und hellsichtigste

Kritiker , den das Theater je gehabt hat . Im vorigen Kriege
ist der Soldat meist aus einer privaten Welt in eine Front¬
kameradschaft hineingerissen worden , die ihre Zielrichtung aufs
Allgemeine hatte . Der Mann , der setzt als Soldat im Felde
steht , ist in seiner Friedcnsarbeit schon von nationalsozia¬
listischem Gedankengut durchdrungen und stellt deshalb die
kulturellen Ausgaben und Bedürsnisse mit in die vorderste
Reihe Er , der in einer Welt allgemeiner Belange war und
bleibt , brachte bereits durchweg eine jahrelange Gewöhnung
an kulturelle Erlebnisse , insvlgedcssen eine starke . Teilnahme-
bereitschaft am geistigen Schassen der Nation und eine ge¬
schulte Urteilsfähigkeit gegenüber der Bühnenkunst an die
Front mit.

Durch das Fronterlcbnis selber , mit dem Erlebnis der
Kampsjahre der Bewegung , der stärksten menschensormenden
Kraft unserer Zeit , hat der Soldat vor der Heimat einen
großen Vorsprung an innerer Erfahrung , Seine Gesichts¬
punkte nähern sich den allgemeinen Zielen und damit der
Gedankenwelt der Dichter und Künstler , Dieser Dorsprnna
gibt eine Reife , die ebenfalls dem Theater gegenüber aus¬
geschlossener und anspruchsvoller macht.

Die Soldaten selber empfinden den Unterschied zwischen
sich und dem Zuschauer in der Heimat und wollen sich bis¬
weilen —' unnötigerweise — entschuldigen , weil sie ausgelassen
und grausam wie die Kinder sind , wenn ihnen eine Aussüd-
rung gefällt oder mihsüllt . Daß die Entschuldigung » nnötiä
ist , beweist der Frontschanspieler , der die Ausgelassenheit als
Dankbarkeit empfindet und sich im „Du " als Kameras anac-
sprochcn suhlt . Fügt er sich doch, wenn auch ohne Waste mit
seiner schönen und schweren Arbeit selbstlos in die Front der
Soldaten ein . Die Grausamkeit des Zuschauers hat sick , ,„ n
Lobe der Theaterarbcit bisher nur in erhöhter Urtetlsiäbia-
kcit und Ansmerksamkeit ausgcwirkt , die dem Schauspieler lieber
sind , al » Gleichgültigkeit und Routine in der Lt - ilsbildung"

Das deutsche Theater hat eine einmalige Gelegenheit , fswi
Kunst nnterschicdlos an theatcrgewvhnte und theaterfrcmdc
Menschen heranzutragen und sich so sür die Friedenszeit rest¬
liche Millionen des deutschen Volkes zu Theaterbesuchern »»
erziehen . Ein Komponist , der Soldat wurde , erzählte uns »?»
seinen Kameraden im Bunker , die dort seine Musik geh""
hatten und stolz aus ihren „Prominenten " waren : einer von
ihnen , der noch nie eine Oper gesehen hatte , will unbedingl
ins Theater gehen , sobald die Oper seines Kameraden geE
den wird , „Denn wenn er ein Kerl ist , kann seine Oper auch
nicht schlecht sein " . Wie hier , so iiihrt sehr häufig ein zufällig^
persönliches Erlebnis zur Freude am Theaterbesuch und 3»*
Aufgeschlossenheit sür die Kunst , Die gegenwärtige Art der
Kriegsührung gibt Möglichkeiten , in den dienstlichen Ablaul
des Tages einen Theaterbesuch , überhaupt Mußestunden 'vr
die Beschäftigung mit geistigen und kulturellen Dingen ei»-
zistügen . Das Fronttheater braucht daher keine Werbung , Der
Soldat selber sucht das Theater , und wenn das Theater „er!.>°
Garnitur " ist, erhält es sich einen Besucher iür alle Zukiinll,

vr , Lurt Willimczik

Kietzsche als Komponist
45 Tonwerke aus seiner Feder

rs ist meist unbekannt , daß sich der große deutsche Philo-
h Friedrich Nietzsche auch als Komponist betätigt hat . Von
i stammen rund 45 Werke , so Lieder nach Gedichten von
ösi, Puschkin und Chamisso , weiterhin Werke sür Klavier,
>line, Streichorchester , sinfonische Dichtungen und Megen,
manchen dieser Schöpfungen wird die geistige Verwandi-

>ft zu Richard Wagner deutlich offenbar . Das Aictzlcho-
hiv in Weimar , das jetzt zusammen mit
fchungsgemeinschast eine Gesamtausgabe der Werke oc-
losophen vorbereitet wird in dieser Neuerscheinung auai
musikalische Schaffen Nietzsches erstmalig erfassen und wo -

:n . U, a , wird die Zusammenstellung auch das bekann
datenlied „Abschied" cntdalten . das 1879 entltand und oon


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

